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6. Fahrgang.

Der Tag der re Iik.Maſſenaufmärſche der Republikaner. Die Verfaſſungsfeier im Reichstage.
In dem einfach geſchmückten Plenarſaal des Reichstags

fanden ſich am Dienstag die Mitglieder der Reichs und Preußiſchen
Staatsregierung, die Geſandten der Länderregierungen, die Ver
treter der politiſchen und wirtſchaftlichen Organiſationen zu einer
ſchlichten Verfaſſungsfeier zuſammen. Auch die Dip
lomatenloge war wie der Plenarſaal bis auf den letzten Platz ge
fülli. In der Mittelloge hatte der Reichspräſident Platz ge
nommen. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich Reichstagspräſident
Löbe, Reichswehrminiſter Groener und Reichsinnenminiſter
Dr. Wirth.

Der Stacts- und Domchor eröffnete die Feier mit Johann Se
baſtians Bachs Motette: „Der Geiſt hilft.“

Die Feſtreoe hielt Reichsfinanzminiſter Diekrich,
der u. a. ausführte:

„Jn dem Aufſtieg nach 1923 haben wir wohl ein zu raſches
Tempo eingeſchlagen und iſt im Volk ein zu ſtarker Optimismus
hervorgerufen worden. Der Stoß des Weltkrieges und des
Zuſammenbruchs iſt auch heute noch nicht überwunden.
Unſer Wiederaufbau iſt nicht nur mit unſeren eigenen Mitteln ge
ſchehen, ſondern auch aus dem erſparten Gelde anderer Nationen,
das vielfach nur kurzfriſtig geliehen war. Daraus iſt ſchwere Not
der Gegenwart entſtanden.

Aber die Unruhe und das Mißtrauen, die die Welt erſchüttern,
iſt ſchließlich auf politiſche Gründe zurückzuführen. Es iſt nicht
die Kriſe der Wirtſchaft allein, ſondern die Kriſe der Frie
densverträge. Wir bauen auf die Hoffnung, daß die Er
kenntnis ſich mehr und mehr durchſetzt, wie ſehr alle Völker vor
einander abhängen, und daß daraus die Reviſion der Verträge
hervorgeht.

Die letzten Wochen haben bewieſen, daß unſer Staat nicht ge
fährdet iſt. Mit imponierender Ruhe hat das deutſche Volk die
ſchwere Zeit ertragen und ſich den harten Maßnahmen der Regie
rung gefügt. Der Deutſche hat ſich in dieſer Zeit als ein beſſerer
Bürger erwieſen, als man ihm vielfach zugetraut hatte. Nicht die
Luſt an Hetze und Verleumdung, nicht der Glaube an Wunder
doktoren, ſondern Geduld, Mut und Beſonnenheit ſind die Haupt
eigenſchaften des Deutſchen auch in dieſer Zeit.

Wir feiern heute das Andenken und die großen Verdienſte des
Freiherrn vom Stein Seine politiſchen Forderungen ſind heute er
füllt und ſchon überſchritten worden. Die Weimarer Verfaſſung
hat das deutſche Volk mündig erklärt. Freilich erhebt das mündige
Volk Forderungen an Staat und Gemeinden, die
nicht erfüllt werden können. Ebenſo wie die Wirtſchaft zu ſtürmiſch
aufgebaut worden iſt, ging der Aufbau auch hier in falſcher Rich
tung. Hätten wir nicht beſſer getan, das platte Land ſtärker
zu entwickeln, mehr Menſchen als zufriedene Bürger in dem
leeren Oſten anzuſiedeln, ſtatt ſie in den Städten ſich not
leidend und unzufrieden zuſammendrängen zu laſſen

Die letzten Wochen haben gezeigt, daß unſer Volk Opfer zu
bringen fähig und bereit iſt. Es kommt darauf an, ein ſtaats-
bewußtes Volk zu erhalten. Man hat die Aufgaben des
Staates über ſeine Leiſtungsfähigkeit hinaus erweitert. Eine Ver
änderung des Verhältniſſes von Reich, Ländern und Gemeinden
zueinander bringt noch nicht die notwendigen Erſparungen. Die
Aufgabe iſt nicht, die beſonderen Eigenarten und die Vielgeſtaltig
keit dem deutſchen Volke zu nehmen, ſondern vielmehr die Zu
ſtändigkeiten und Aufgaben ihnen richtig zu verteilen, die
finanziellen Konſequenzen zu ziehen und Doppelarbeit zu ver
meiden.

Das Fundament, das die Weimarer Verfaſſung uns gegeben
hat, iſt durchaus geſund und tragfähig. Der Anſturm gegen die
Reichsverfaſſung wird von der Geſchichte einſt als Epiſode ge
wertet werden. Aber die Anpaſſung der Verfaſſung an die Not
wendigkeiten der Zeit iſt unerläßlich. Die deutſchen Gemeinden ſind
nach glänzender Entwicklung in ſehr gefahrvoller Lage. Jhnen zu
helfen iſt um ſo notwendiger, als die Staatsgeſinnung zuerſt in
der Gemeinde ſich entwickelt.

Die Bildung des Staatsbürgers iſt das große, das
entſcheidende Problem. Der Freiherr vom Stein hat uns gelehrt,
daß die Größe der Nation von der Qualität ihrer Bürger
abhängt. Der Staat, der die beſten Bürger hat, wird nicht nur der
mächtigſte ſein, er wird auch ſtets Ordnung im Jnnern haben. Mit
dem Freiherrn vom Stein ſind wir ſtolz auf unſer Volk. Wir
feiern die Verfaſſung in Achtung vor der Vergangenheit und im
feſten Glauben an Deutſchlands Zukunft. (Lebhafter Beifall.)

Der Chor ſingt nun die Hymne „Sämann Deutſchland“
von Schaub. Darauf tritt

Reichskanzler Dr. Brüning
ans Rednerpult:

„Die deutſche Geſchichte iſt an Höhen und Tiefen reich. Die Be
drängnis der Gegenwart findet ihre greifbare Parallele wohl nur
in den Jahren, in denen der große Staatsmann lebte und wirkte,
unter deſſen Zeichen ſich der diesjährige Verfaſfungstag bewußt
ſtell. Freiherr vom Stein, Wegbereiter deutſcher Einheit
und Freiheit, der Führer zum volkhaften Staat iſt uns gerade in
dieſen Zeiten des Duldens und Harrens, des Handelns und Ge
ſtaltens aufrichtendes und mahnendes Beiſpiel. Stein
war der Künder kommender Zeiten. Er ſah im Geiſte das geeinte

Die Loge des Reichspräſidenken während der Feier.

Jn der Loge von links nach rechts: Reichstagsvizepräſident von
Kardorff, Reichstagspräſident Loebe, Reichspräſident von
Hindenburg, Reichswehrminiſter Groener, Reichsinnen-
miniſter Dr. Wirth.

deutſche Volk. Die Bürger dieſes Reiches ſollten die mündigen
Träger eines freien Staates ſein. Jn der Linie ſeines Zukunfts
wollens liegt die Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt 1919 als be
deutſame, wenn auch nicht in allem vollendete Erfül-
lung. Die Erinnerung an den großen Deutſchen Freiherr vom
Stein und das, was uns alle mit ihm verbindet, ſoll uns eine
Mahnung ſein, alle aufbaufähigen und eingliederungsbereiten
Kräfte zuſammenfaſſen und einzuſetzen zur Ueberwindung der Nöte
und Gefahren dieſer Tage. So wie ſeine freiheitlichen Reformen
die ſittlichen und moraliſchen Kräfte der Nation zur ſtärkſten Opfer
wirkung anfachten, ſo ſoll und muß die in der Reichsver-
faſ.ſ ung gegebene Freiheit und Mündigkeit uns allen ein Appell
ſein, in bewußten und disziplinierten Wollen uns der Bürger
pflichten zu erinnern, die dieſen Bürgerrechten entſprechen.

Der Verfaſſungstag, ebenſo wie der Gedenktag der im
Weltkrieg Gefallenen iſt ein Beſitz des ganzen Volkes, an
dem die Tageskämpfe ſchweigen und das Bewußtſein der nationalen
Gemeinſamkeit in ſein Recht tritt. Dieſes Sichbeſinnen auf das,
was uns eint, darf nicht nur im Gedankenbereich des Teoretiſchen
bleiben, ſondern muß, wenn es echt und tief iſt, auch im Gebiet des

politiſchen Handelns zu fruchtbaren Ergebniſſen
führen. Das was Steins Ziel in einer noch unvergeſſenen Vergangen-
heit, das muß auch unſer Ziel ſein in dieſer ſchweren und um
ſtrittenen Gegenwart. Auf die Zeit der Not, in die Steins Schaffen
fiel, folgte der Aufſtieg. So ſoll auch jetzt jeden Deutſchen die Zu
verſicht erfüllen, auf eine beſſere Zukunft und auf den Wieder
aufſtieg unſeres Vaterlandes. Jn dieſem Sinne bitte ich Sie, Herr
Reichspräſident, und Sie, meine Damen und Herren, mit mir ein
zuſtimmen in den Ruf: „Das in der Republik geeinte
deutſche Volk, es lebe hoch

Die Verſammlung erhob ſich, wiederholte dreimal den Hochruf
und ſang die erſte und dritte Strophe des Deutſchlandliedes. Da-
mit war die Feier zu Ende. Der Reichspräſident und ſeine Be
gleitung begaben ſich dann auf die Nordrampe, vor der dann die
Reichswehrparade erfolgte.

Dre t i entlavvt.Nun drauf und dran: Sprecht überall vom Verrat der Kommuniſten.
Die Kommuniſtiſche Partei hat am 9. Auguſt eine

lataſtrophale Niederlage erlitten. Die Parole für den faſchiſti
ſchen Volksentſcheid bedeutet den ſchmählichſten Arbeiterverrat.
Dieſer Verrat iſt von der Kommuniſtiſchen Partei völlig umſanſt
begangen worden. Das Ziel, das ſie erreichen wolltke, die Her
beiführung des Chaos, die Machtergreifung des Faſchis
mus, iſt nicht erreicht worden.

Ein ſehr erheblicher Teil der kommuniſtiſchen Wähler hat ſich
von der verräkeriſchen Politik der Kommuniſtiſchen Parkei

abgekehrf.

Er hat ſeinen Stimmzettel nicht für den Faſchismus abgegeben
Deutlich zeigt ſich eine Zweiteilung der Kommuniſti-
ſchen Partei. Sie beſteht aus dem führenden Kern um die
kommuniſtiſche Zentrale und einem Kreis von Wählern. Der
Kern wird beherrſcht von politiſchen Abenteurern und Berufsrevo
lutionären, die im Solde Moskaus ſtehen. Die im Lichte der Oef
fentlichkeit ſtehenden kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten
haben dabei am wenigſten zu ſagen, am meiſten dafür Leute, die
ſelbſt ein kommuniſtiſcher Funktionär weder dem Namen noch
dem Anſehen nach kennt. Dort treiben gewiſſenloſe Burſchen wie
jener Heinz Neumann eine Rolle, der als politiſcher Provo
kateur das Blutbad von Kanton mit herbeigeführt hat. Der Kreis
der Wähler aus der Arbeiterſchaft hingegen ſieht in der Kommu
niſtiſchen Partei nur eine radikale Oppoſitionspartei, er ahnt es
nicht, zu welchen verbrecheriſchen Zwecken ſeine Sympathie
für die Kommuniſtiſche Partei von den gewiſſenloſen Abenteurern
in der kommüniſtiſchen Zentrale mißbraucht wird. Dieſer Zwie-
ſpalt iſt jetzt aufgeriſſen, er wird den kommuniſtiſchen Wählern
ſichtbar.

Die kommuniſtiſchen Arbeiter empören ſich über den ſcham
loſen Verrak der kommuniſtiſchen Zenkrale.

Sie fordern Rechenſchaft, ſie wollen ſolchen Verrat nicht länger
mitmachen. Das bedeutet unverkennbar eine ſchwere innere
Kriſe der kommuniſtiſchen Partei. Es iſt bekannt, daß es längſt
in der Kommuniſtiſchen Partei kriſelt. Die kommuniſtiſche Zen
trale hat deswegen die Partei auf die Jllegalität einzuſtel
len verſucht. Denn Jllegalität bedeutet die Diktatur der politiſchen
Abenteurer der kommuniſtiſchen Zentrale, die Forderung. daß
jeder kommuniſtiſche Funktionär und jeder kommuniſtiſche Arbei
ter das Maul zu halten und bedingungslos zu gehorchen hat!

Dieſe gewiſſenloſen Abenteurer ſetzen deswegen die

Politik der Provokakionen

fort. Sie haben in letzter Zeit im Reich immer wieder Demon-
ſtrationen veranſtaltet trotz des Verbotes. ſie haben dätür goſorgt,

daß dieſe Demonſtrationen zu blutigen Zuſammenſtößen ge
führt haben. Jetzt ſind ſie zu den Methoden des anarchiſtiſchen
Terrors, zum offenen Mord, übergegangen. Jhre Taktik
ging aus von dem Begriff der geſchützten Demonſtration, der in
der Vorgeſchichte der ruſſiſchen Revolution eine Rolle geſpielt
hat. Geſchützte Demonſtration: das heißt, daß die Demonſtranten
von Gruppen begleitet werden, die mit dem Revolver in der
Taſche nebenhergehen, um bei Angriffen auf die Demonſtrationen
die Abwehr zu übernehmen. Daraus hat die Kommuniſtiſche Par
tei ſeit langem ein Syſtem gemacht: ſie hat ſolche Abwehr
gruppen ſeit Jahren militäriſch organiſtert. Mit den Schwan
kungen des kommuniſtiſchen Kurſes iſt dieſe Bürgerkriegsſpielerei
bald mehr in den Hintergrund getreten, bald mehr in den Vorder
grund. Die Ereigniſſe zeigen, daß ſie heute verbrecheriſche
Formen angenommen hat.

Es kann kein Zweifel mehr ſein, daß der
Terror gegen die Polizeibeamten

und der heimtückiſche Mord von ſolchen Gruppen ausgeht. Es iſt
verbrecheriſcher Wahnſinn, der nur in den Gehirnen von poli
tiſchen Abenteurern ausreifen konnte, die bald in dieſem
und bald in jenem Teile der Welt die Rolle der politiſchen Provo
kateure und der Putſchtreiber auf Befehl von Moskau geſpielt
haben. Dieſen Burſchen iſt das Leben chineſiſcher Kulis ebenſo
gleichgültig wie das Leben deutſcher Arbeiter. Sie organiſieren
mit derſelben Kaltblütigkeit den Mord auf deutſche wie auf chine
ſiſche Poliziſten. Dieſe Methode des Terrors gegen die preußiſche
Polizei iſt ein umſo größeres Verbrechen, als ſie darauf abzielt,
eine Volkspolizei in die Arme des Faſchismus zu treiben!

Dieſe verbrecheriſche Taktik der Hintermänner der kommuni-
ſtiſchen Zentrale iſt nicht aus Ueberlegungen hervorgegangen, die
der deutſchen Arbeiterbewegung zu eigen ſind. Sie hat nichts zu
tun mit der ſozialiſtiſchen Bewegung, dem Klaſſenkampf der Ar
beiterſchaft. Die ſozialiſtiſche Forderung, daß die Arbeiterklaſſe
ſich als Partei konſtituieren müſſe, zielt auf eine Partei von Klaſ
ſenkämpfern, nicht auf eine Partei von gemeinen Mör
dern!

Das verräkeriſche Bündnis mit dem Faſchismus iſt das eine
große Verbrechen, die Politik der Morde und der Provokatio

nen das andere!

Es iſt an der Zeit, daß die deutſche Arbeiterbewegung von den
Verbrechen wie von den Verbrechern gereinigt
wird. Die deutſche Arbeiterſchaft hat die anarchiſtiſchen und nihi
liſtiſchen Methoden immer abgelehnt. Sie hat in ihnen immer
nicht. Akte des Klaſſenkampfes, ſondern Akte von Wahnſinnigen,
von deklaſſierten Bourgois. on Auswürflingen der Geſellſchaft



geſehen. Sie iſt erfüllt von einem geſunden Abwehrinſtinkt gegen
über ſolchem verbrecheriſchen Treiben. Daß auch in den kommu
niſtiſchen Arbeitern dieſer Abwehrinſtinkt lebt, hat die Empörung
über das Bündnis mit dem Faſchismus gezeigt. Jetzt gilt es,
ihren Abwehrinſtinkt gegen die verbrecheriſchen Methoden der Hin
termänner der kommuniſtiſchen Zentrale wachzurufen. Denn die
Verbindung zwiſchen der kommuniſtiſchen Arbeiterſchaft und den
verbrecheriſchen Elementen in der Führung kann nicht
gelöſt werden durch gewaltſames Eingreifen, die Löſung
muß vielmehr das Ergebnis einer

inkenſiven Propaganda und Aufſklärungsarbeit

ſein. Dazu wird es freilich erforderlich fein, daß den ſcham
kofeln Hetzlügen der kommuniſtiſchen Preſſe mit Energie
entgegengetreten wird, damit die Verbrecher ſich nicht durch ge
wiſſenloſeſte Verdrehung der Tatſachen der Verantwortung gegen
über der Arbeiterſchaft entziehen können.

Die kommuniſtiſche Zenkrale wünſcht im Augenblick nichts
Dringlicheres als die Jllegalikät. Sie will flüchten vor der Ver
ankworkung und vor der Abrechnung. Es wäre ein ſchwerer poli
kiſcher Fehler, ihr dieſe Flucht zu geſtatten. Sie muß in der Oef
fenklichkeit bleiben, damit ſie in der Oeffenklichkeit für ihre Ver
brechen gerichtet werden kann

Der Verfaſſungstag in Berlin.
Jmyoſantker Aufmarſch der Republikaner.

Die Verfaſſungsfeier des Berliner Volkes, die
am Dienstag abend im Luſtgarten und am Reichstag auf dem Platz
der Republik ſtattfand, erfreute ſich trotz des kühlen Watters un
geheurer Beteiligung. Zehntauſende waren erſchienen.
Arbeiter, Angeſtellte, Beamte. Alle waren vielfach mit der ganzen
Familie zur Stelle. Das Volk von Berlin war aufmarſchiert.

Jm Mittelpunkt der Verfaſfungsfeier des Reichs
banners im Luſtgarten ſtand eine Rede des

Reichskagspräſident Loebe.
Er fand, als er die Hakenkreuzler und Kommuniſten, die Volks
entſcheidungsverbündeten, ſich vornahm, ſtürmiſche Zuſtimmung.
Der Beifall ſteigerte ſich gewaltig, als er der tiefen Sehnſucht des
notleidenden Volkes nach einer Aenderung unſerer ſozialen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſe Ausdruck gab. Seine Forderung, daß
der Staat das Recht erhält, die Wirtſchaft nicht nur zu ſtützen,
ſondern auch zu kontrollieren, fand ſtärkſten Anklang. Loebe
ſprach mit aller Deutlichkeit aus, daß mit einem abgewirtſchafteten
Mancheſter Liberalismus die Not nicht überwunden werden könne.
Notwendig ſei ein aufbauender Sozialismus, in erſter
Linie Kontrolle der Wirtſchaft durch den Staat. Als Loebe das
Treiben der Hitler und Thälmänner ſchilderte, kam es auch mit
einem Wort auf die Verhältniſſe in Ungarn zu ſprechen „Jch habe“,
betonte Loebe, „dieſe revolutionäre Situation, von der die Kommu-
niſten ſoviel reden, vor acht Tagen in Budapeſt geſehen. Bela
Khun iſt in Moskau, aber in den Zuchthäuſern ſitzen die ver
führten Arbeiter, ſo weit ſie nicht erſchoſſen wurden. Ein
Gleiches würde man in Deutſchland erleben. Die kommuniſtiſchen
Führer würden mit echten oder falſchen Päſſen jenſeits der Grenze
ſein. Stürmiſcher Jubel durchbrauſte den Luſtgarten, als
Loebe dem Reichsbanner mitteilte, daß er ihm den Gruß und
Dank des preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun
zu übermitteln habe. Als Loebe das „Frei Heil“ auf die deutſche
Republik ausbrachte, ſtimmten die Zehntauſende begeiſtert ein.

Die Maſſen zogen, nachdem das Hoch verklungen war, vom
Luſtgarten die Linden hinunter zum Brandenburger Tor, wohin
ſich der

große Fackelzug

in Bewegung ſetzte. Tauſende ſäumten die Straße unter den
Linden, Tauſende marſchierten in Schritt und Tritt der republika
niſchen Kampflieder mit. Mit dem Reichsbanner marſchierte das
arbeitende Volk von Berlin, das vor der Republik ſteht, bereit, ſie
gegen jeden Angriff zu ſchützen. Am Ehrenmal, das den Toten
des Weltkrieges geweiht iſt, hielten die Kolonnen. Die Gauleitung
des Reichsbanners hatte dort ſchon am Nachmittag einen Kranz
niedergelegt. Jn ehrfürchtigem Schweigen boten die Maſſen der
Republikaner den Toten des Weltkrieges ihren Gruß und ihre
Dankbarkeit.

Der große Fackelzug traf auf dem Platz der Republik ein, als die

Feier der Stadt Berlin
in der Krolloper abgeſchloſſen war. Jm Mittelpunkt dieſer
Feier ſtand die Anſprache des Oberbürgermeiſters, der eine Pa
vallele zog zwiſchen den Not nud Kampfjahren des Freiherrn vom
Stein und unſerer ſchweren Zeit. Ein Konzert von Haendel ſchloß
die Feier in der Krollopfer. Die Teilnehmer eilten dann in den
Tiergarten hinaus, um den impoſanten Fackelzug der republika
niſchen Maſſen zuzuſehen.

Verfaſſungsfeier der Berliner Polizei.
Die Berliner Polizei feierte den Tag der Repu

b lik wie alljährlich im Luſtgarten. Hier hielt der Berliner Poli-
zeipräſident die Feſtrede. Grzeſinſki wies bei dieſer Gelegen
heit u. a. auch auf die Mordhetze gewiſſer Parteien hin
und führte dazu aus:

„Neuerdings ſcheint der gemeine Meuchelmord politiſches
Kampfmittel geworden zu ſein. Heute wollen wir der Toten der
Polizei ehrend und dankbar gedenken. Vor allen Dingen der
Männer, die ihre Pflichterfüllung, ihre Treue zur Verfaſſung und
zum Volk in jungen Jahren mit dem Leben beſiegelten. Die heutige
Verfaſſungsfeier ſoll für ſie eine grandioſe Totenfeier
ſein. Anlauf und Lenk, Zänkert und Kuhfeld, alle haben
uns das Vorbild äußerſter Pflichterfüllung bis zum Tode gegeben.
Dieſe treuen braven Kameraden und Kollegen ſollen uns unver
geſſen ſein. Jhr und aller anderen Gefallenen Andenken wollen wir
jetzt durch eine Minute des Schweigens ehren.“

Auf dieſe Worte hin entblößten ſich die Häupter und auf das
Kommando „Stillgeſtanden“ nahmen ſämtliche Beamten ſalutie
rende Haltung ein. Regungslos verharrten die Verſammelten,
völlige Stille liegt über dem gewaltigen Platz, nur unterbrochen von
dem eintönigen Geräuſch des niederfallenden Regens. Nachdem die
Minute des Gedenkens verſtrichen war, fuhr der Polizeipräſident
fort:

„Wir anderen aber wollen unſerer Pflicht erneut gedenken und
mit Entſchloſſenheit urd Zuverſicht das neue Lebensjahr unſeres
Volksſtaates beginnen eingedenk der Erkenntnis, daß nur Ord
nung im Jnnern einen Aufſtieg des deutſchen Volkes gewähr-
leiſten kann. Die Nachkriegspolizei iſt eine Volkspolizei und
ſoll es bleiben, trotz manchmal notwendig werdenden, rückſichtsloſen
Zugreifens, das jedoch nur im Intereſſe des Ganzen erfolgt.“

Der Polizeipräſident ſchloß ſeine Ausführungen mit einem von
dem Publikum begeiſtert cufgenommenen Hoch auf die Ver
faſſung. Unterdeſſen nehm die Polizei eine ſalutierende Hal
tung ein. Nach dem geincinſamen Geſang des Deutſchlandliedes
ſtiftete Polizeipräſident Grzeſinſki der Berliner Schutzpolizei eine
Standarte. Sie trägt die Farben der Deutſchen Republik und
Preußens mit dem Polizeern. Offiziell ſoll ſie zum erſten Mal
bei der Beerdigung der am Sonntag am Bülow-Platz ermordeten
Verliner Polizeioffigiers gezeigt werden.

Die S. d. A. und im Potiheke.
Lübeck, 10. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Der 4. Reichsjugend

tag des Zentralverbandes der Angeſtellten
führte rund 10 000 jugendliche Gewerkſchafter in
die alte Hanſeſtadt. Vor Beginn der Tagung fand eine Sitzung
des Reichsjugendausſchuſſes ſtatt, in der über den
Stand der Jugendarbeit, die praktiſche Arbeit der nächſten Zeit,
und über die Lage der Arbeiterjugend beraten wurde. Das kul-
turelle Wollen wurde beſonders unterſtrichen. Es findet ſeinen
Ausdruck u. a. in den Berufswettſtreiten in der ſtaat
lichen Handelslehranſtalt, zu denen ſich über 500 Jugendliche ge
meldet hatten.

Die Eröffnungs- und Begrüßungsfeier

fand in der 700-Jahr-Halle ſtatt, die etwa 6000 Perſonen faßt.
Eingeleitet wurde ſie durch das Leipziger und Chemnitzer Spieler
korps, unter deſſen Klängen der Einmarſch vieler hundert Fahnen
und Wimpel erfolgte. Reichsjugendleiter Diedrich begrüßte
die Vertreter der Behörden und Organiſationen und verwies auf
die ſtolze, dichtgedrängte Schar, die einig ſei im gemeinſamen
Wollen und Handeln für ein hehres Ziel. Großen Beifall erzielte
der Lübecker Reichstagsabgeordnete Dr. Leber, der im Namen
von 25 000 freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern und der
ſozkal demokratiſchen Partei die Grüße überbrachte.
Der Redner ermahnte zur Einheit und Geſchloſſenheit im Handeln
und gab der Jugend die Loſung mit auf den Weg: Freiheit iſt not;
denn ohne Freiheit iſt das Leben nicht lebenswert.

Ein von Alfred Thieme verfaßtes, den Kampf der Arbeit
um ſoziales Recht und kulturelles Verlangen verſinnbildlichendes,
Sprechchorwerk beendete die erhebende Feier, an die ſich ein

gewaltiger Demonftrakionszug

zum Markt anſchloß, wo die große öffentliche Kund-
gebung für Arbeit, Beruf und Verfaſſung ſtatt
fand. Der hiſtoriſche Platz war von 20 000 Menſchen gefüllt. Die

Vorgänge dieſer weihevollen Stunde wurden von der Norag auf
genommen und durch den Deutſchland und BreslauGleiwitzSen
der der Welt bekanntgegeben. Der ſozialdemokratiſche Bürger
meiſter Löwigt begrüßte im Namen der Stadt die Maſſen und
gab ſeiner Freude Ausdruck über den Jdealismus der Jugend des
ſchaffenden Volkes. Sie habe ein Recht auf Freude und dürfe
dieſe trotz aller Not nicht verkümmern laſſen. Die Jugend müſſe
den Blick nach vorwärts richten und verantwortungsbe-
wußt handeln, damit die Feinde des Staates und der Verfaſſung
dieſe nicht zur Unterdrückung mißbrauchen können. Ebenſo ſei es
die Aufgabe der Jugend, für Völkerverſöhnung und Frieden zu
wirken.

Das Vorſtandsmitglied Ucko, mit großem Beifall empfangen,
gab ein Bild von der Tätigkeit der Organiſation für die Jugend-
bewegung. Jn

dreihunderkundfünfzig Jugendgruppen
wird eine ungeheure Fülle von Arbeit geleiſtet, um die Lehrlinge
und jugendlichen Angeſtellten geiſtig und körperlich zu ertüchtigen.
Ob Beruf, Arbeit, Freizeitgeſtaltung, Jugendſchutz und Jugend
recht, Bildung und Wiſſen, kultureller und ſozialer Fortſchritt, im
mer zeigt der Zd2. den jungen Menſchen einen Weg zum Auf
ſtieg. Viele hunderte von Jugendtagsteilnehmern konnten nur
unter den größten materiellen Opfern nach Lü-
beck fahren. Doch dieſe Opfer ſind freudig gebracht worden.
Und einer Bewegung, die ſoviel Jdealismus in den Reihen
ihrer Mittglieder hat, braucht um die Zukunft nicht bange zu ſein.

Ein Beifallsſturm brauſte nach dieſen Worten über den Markt
platz. Zehntauſend junge Menſchen ſangen mit glühender Begei
ſterung das herrliche Lied: „Wann wir ſchreiten Seit an Seit“.
Die Kundgebung war ein erhebendes Zeichen für die kraftvolle
jugendliche Angeſtelltenbewegung. Sie fand ihr Gegenſtück in dem
gewaltigen Fackelzug, der am ſpäten Abend durch die Stra
ßen der Stadt zog und der noch einmal die Begeiſterung der frei
gewerkſchaftlich organiſierten Angeſtellten dokumentierte.

Severing begrüßt die Z. d. A.-Jugend.
Der große Saal des Lübecker Gewerkſchaftshauſes war im

wahrſten Sinne des Wortes überfüllt, als der ZdA. ſeine
Schlußkund gebung am Montag durchführte. Raſender
Beifall ertönte, als man mitteilte, daß Genoſſe Severing
nach Lübeck käme, und auch die ZdA.Jugend begrüßen würde.
Als dann Karl Severing den Saal betrat, gab es kein Halten
mehr. Jubelnde Rufe begrüßten den Vorkämpfer der Demokra
tie in Preußen. Jn ſeinen Ausführungen forderte er die anwe
ſenden jungen Angeſtellten und Kaufmannslehrlinge auf, jung zu
bleiben und nicht ſchon in jungen Jahren ſich die Gepflogenheiten
der Alten anzugewöhnen. Jung ſein, heißt unzufrieden ſein. Und
die Jugend müſſe immer wieder daran denken, daß auf ſie die
Aufgabe von morgen wartet. Mit einem herzlichen Freundſchaft
verabſchiedete ſich Genoſſe Severing von der Verſammlung und
nicht endenwollende Zurufe begleiteten ſeine Grüße an die Jugend
des Zentralverbandes der Angeſtellten.

Der offizielle Teil der Verliner Verfaſſungsfeiern wurde mit
einer gemeinſamen Adendveranſtaltung des Reichs, der preußiſchen
Staatsregierung und der Stadt Berlin in der Krollopfer abge
ſchloſſen. Bei Einbruch der Luntelheit veranſtaltete das Berliner
Reichsbanner einen großen Fackerzug.

Hovover beglückwünſcht Hindenburg zum
Verfaſſungstag.

Newyork, 11. Auguſt. (Telunion). Aus Anlaß des Verfaſſungs
tages hat Präſident Hoover an den Reichspräſidenten von Hinden
burg ein Glückwunſchtelegramm geſandt.

Verfaſſungsfeier ohne Republikaner.
Schwerin, 11. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die mecklenburgiſche

Rechtsregierung, die von Nationalſozialiſten abhängig iſt, hat ent
gegen der Anregung der Reichsregierung eine Verfaſſungs-
feier nicht abgehalten, jedoch waren die Staatsgebäude mit
ſchwarzrotgoldenen Fahnen beflaggt. Die in Schwerin vertretenen
oberſten Reichsbehörden veranſtalteten dagegen eine „Feier“, die
ein wahrer Skandal war. So hatte man ſich als Feſtredner
einen Monarchiſten, den erzreaktionären Oberkirchenrat Dr. Göſch
verſchrieben. Seine Ausführungen waren derart herausfordernd,
daß die Vertreter des Reichsbanners demonſtra
tiv den Saal verließen Auch zahlreiche ſozialdemokratiſche
und linksbürgerliche Perſönlichkeiten kehrten der „Feier“ entſetzt
den Rücken, ſodaß Göſch ſchließlich nur noch vor einem Drittel der
Zuhörer ſprach. Als dann ein Oberregierungsrat vom Landes
finanzamt noch die Dummheit begann, Polizeibeamte in den Saal
zu rufen, obwohl die Zuhörer ſich trotz der provozierenden Aus
führungen des Oberkirchenrats ruhig verhielten, wurde die Schar
der Feſtteilnehmer noch kleiner.

Sprengkörper und Schüſſe gegen Fackel
Zug des VReichsbanners.

göln, 12. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der Fackelzug des
Reichsbanners am Abend des Verfaſſungstages wurde
mehrfach durch Provokationen geſtört. Am Regie
rungsgebäude, in der Zollhausſtraße wurde vor dem Kraftwagen
des Gauführers des Reichsbanners ein Sprengkörper ge
worfen. Die Polizei nahm 100 Verhaftungen vor. Gegen 22 Uhr
wurde auf dem HohenzollernRing aus einem Hauſe ein Spreng-
körper in den Reichsbannerzug geworfen. Gleichzeitig fielen aus
dem Hauſe mehrere Schüſſe. Die Polizei gab darauf einige
Schreckſchüſſe ab und nahm ebenfalls verſchiedene Perſonen feſt.
Auch beim Abmarſch wurden einzelne Gruppen des Reichsbanners
mehrfach provoziert.

Das Hoover-Jahr.
Deutſchlands Enklaſtung um 1594 Millionen.

London, 11. Auguſt. (Eig. Dr. Die ſeit dem 17. Juli in London

geführten Verhandlungen über die praktiſche Durchfüh
rung des Hoover- Planes wurden am Dienstag abge
ſchloſſen. Das Ergebnis wurde in einem Protokoll niedergelegt,
das mit Ausnahme von Jugoſlawien von allen an den Verhand
lungen beteiligten Regierungen unterzeichnet wurde. Jugoſlawien
unterzeichnete nicht, weil es nach wie vor einen Ausgleich für die
ausfallenden Reparationszahlungen fordert. Das Protokoll iſt mit
ſeiner Unterzeichnung in Kraft getreten.

Jm Verlauf der Verhandlungen wurden zahlreiche Debatten ge
führt, die inſofern rein akademiſchen Charakter trugen, als ſie von
der Vorausſetzung ausgingen, daß Deutſchland nach dem Feierjahr
die alten Zahlungen einſchl. der HooverAnnuität leiſten werde.
Auch die Verzinſung der Nachzahlungen, die drei Prozent betragen
ſoll, wurde eingehend erörtert. Aber damit hat Deutſchland
keineswegs anerkannt, daß es nach Ablauf des Hoover-
Jahres die Zahlungen im alten Umfange wieder aufnehmen
werde. Der Schlußbericht, auf den das Schlußprotokoll verweiſt,
ſtellt vielmehr feſt, daß eine Aeußerung über die deutſche Zahlungs
fähigkeit außerhalb der Kompetenz der Konferenz gelegen habe.
Sie kann alſo bei einer Wiederaufrollung der Reparationsfrage neu
erörtert werden.

Das Komitee hatte ſich zugleich mit einer akuten Frage zu be
ſchäftigen, nämlich mit dem Teil der deutſchen, Leiſtungen, die wei

tergeführt werden, ſowie mit den Sachlieferungen. Das
Ergebnis der Vereinbarungen iſt eine Entlaſtung Deutſchlands
während des HooverJahres von 1594 Millionen Reichsmark. Dieſer
Betrag wird bis zum 1. Juli 1933 zinslos geſtundet, Wäh
rend des Hoover Jahres werden jedoch unverändert weitergezahlt
die Zinſen für die Dawes und YoungAnleihe, ſowie die Zahlungen
an die Vereinigten Staaten aus den Urteilen der Mix Claims
Kommiſſion für die amerikaniſchen Entſchädigungsberechtigten und
die Zahlungen aus dem deutſchbelgiſchen Markabkommen von zu
ſammen etwa 200 Millionen Reichsmark.

Um die Verlängerung der Kredite.
Baſel, 11. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Das Komitee der Fi

nanz ſachverſtändigen bei der BJZ. beſchloß, die Vertre
ter der amerikaniſchen, engliſchen, franzöſiſchen, ſchweizeriſchen,
ſchwediſchen und holländiſchen Banken, die Deutſchland kurzfriſtige
Kredite gewährt haben, für Mittwoch nach Baſel zu bitten, um
das Problem der Verlängerung dieſer Kredite end
gültig zu regeln. Die Reichsbank wird durch drei Delegierte ver
treten ſein. Die Sachverſtändigen ſind der Auffaſſung, daß die
Frage der kurzfriſtigen Kredite unbedingt gelöſt ſein muß, bevor
mit der Prüfung der deutſchen Finanzlage begonnen werden kann.
In der Dienstagſitzung des Komitees wurden vor allem die Kre
ditbedürfniſſe des Reiches in den nächſten drei Mona
ten zahlenmäßig feſtgeſtellt.

Dank an die Rechtsparteien
Die Nazis an ihre Kampfgenoſſen.

Jm nationalen Lager“ liegt man ſich wegen der Pleite
vom 9. Auguſt heftig in den Haaren. Aus dieſem Streit zieht
der Berliner Gauführer der NSDAP., Goebbels, die Konſequen
zen, indem er den „auchnationalen“ Parteien wie der Volkspar
tei und den anderen Splittern auf der Rechten einen ſchweren
Fußtritt verſetzt. Er iſt der Meinung, daß die NSDAP. nicht
länger in einer gemeinſamen Front mit dieſen Splittern marſchie
ren darf. Wörtlich ſchreibt er in ſeinem Blättchen:

„Deutlich und unverwiſchter müſſen die Grenzen abge
ſteckt ſein, die uns von auchnationalen Parteien auch heute
noch, und vielleicht ſchärfer denn je, trennen. Die na
tionalſozialiſtiſche Bewegung iſt in der ſplendid iſolation groß
geworden. Sie tut gut daran, ſie auch weiterhin, vor allem
jenen bürgerlichen Parteien gegenüber, aufrechtzuerhalten, die
mit uns gegen Braun kämpften, beſteunfalls, um in Preußen en
der Verteilung der Miniſterſeſſel zu partizipieren.“
Das iſt die Quittung der Nazis für die Wahlhilfe der

bürgerlichen Splitter. Wochenlang durften ſie mit der NSDAP.
an einem Strang ziehen. Jetzt, nach getaner Arbeit, werden ſie
von ihren Bundesgenoſſen von geſtern vor den Bauch getreten,
daß es nur ſo kracht
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Ein Moktorradfahrer im Unruhevierkel wird von der Polizei
nach Waffen durchſuchk.

Die Mordanſchläge auf Polizeibeamte im Berliner Nordoſten
hat die Polizei zu ſchärfſten Maßregeln veranlaßt. Jn den Ge
bieten rings um die kommuniſtiſche Parteizentrale werden alle
Anſammlungen rückſichtslos zerſtreut und alle verdächtigen Per
ſonen auf Waffen durchſucht.

Wieder Polizeibeamte beſchoſſen.
Berlin, 11. Auguſt. Am Dienstag gegen 19.30 Uhr abends

wurden in Berlin in der Noſtizſtraße wieder Polizeibeamte
aus einem Haus heraus beſchoſſen. Der Vorfall er
eignete ſich, als die Beamten im Begriff ſtanden, eine Anſamm
lung zu zerſtreuen. Jnsgeſamt wurden drei Schüſſe abgegeben,
die von der Polizei erwidert wurden. Eine Perſon wurde leicht
verletzt. Jm Verlauf der nach dem Vorfall eingeleiteten Ermitt
lungen wurde auch die Wohnung durchſucht, aus der die Schüſſe
gefallen ſind. Man fand zahlreiches kommuniſtiſches
Propagandamaterial. Zwei Perſonen, in denen man
die feigen Schützen vermutet, wurden verhaftet.

Jn dem Unruheherd des Berliner Südweſtens
in der Gegend um die Bergmannſtraße verſuchten am Dienstag
abend kommuniſtiſche Trupps Demonſtrationszüge zu
bilden. Als die Polizei die Straße ſchließlich räumen mußte, fie
len aus den Häuſern Schüſſe, die auf die Beamten gerichtet wa
ren. Die Polizei erwiderte das Feuer. Bei der Schießerei wurde

e Schneider verletzt. Er wurde ins Krankenhaus ge
racht.

Aenderung der Notverordnung vom 5 Juni
Die Sozial demokratiſche Reichstagsfrakbion

hatte auf ihrer letzten Tagung eine weſentliche Abänderung
der Notverordnung vom 5. Juni 1931 für notwendig erklärt
und auch von ihrer damaligen politiſchen Entſcheidung die Zuſage
des Reichskanzlers für entſprechende Abänderungen erhalten. Jm
Juli war die erſte Fühlungnahme mit der Reichsregierung erfolgt,
jedoch konnten die beabſichtigten Verhandlungen infolge der in
zwiſchen eingetretenen kataſtrophalen Geld und Kreditkriſe nicht
ſofort geführt werden. Jetzt ſind die erforderlichen Beſprechungen
mit den zuſtändigen Reſſorts aufgenommen worden. Das Ziel der
Sozialdemokratie iſt die Wiederherſtellung des Tarif-
rechts für die öffentlichen Arbeitnehmer, die Beſeitigung der
Härten in der Arbeitsloſenverſicherung und der Kriſenfürſorge, die
Abänderung der Beſtimmungen im Verſorgungsweſen für die
Kriegsbeſchädigten, die Beſeitigung der Ungerechtigkeiten in der
Staffelung der Gehaltskürzungen für Beamte und der Umbau der
Kriſenſteuer.

Das D-Zug- Attentat bei Jüterbog.
Die polizeilichen Ermikllungen.

Die Ermittlungen nach den Urhebern des DeZugAttentates
bei Jüterbog ſind auch am Dienstag mit allem Nachdruck fortgeſetzt
worden. Sie haben bereits zu einem Teilerfolg geführt. Es ge-
lang der Polizei, in der Berliner Friedrichſtadt ein Jnſtalla
tionsgeſchäft ausfindig zu machen, in dem einer der Täter
die zu dem Attentat benutzten Utenſilien gekauft hat.

Jn unmittelbarer Nähe des Tatortes hatten Bahnbeamte ein
Paket gefunden, das eine Holzrolle mit 200 m des benutzten Drah-
tes enthielt. An der Umhüllung des Pakets war die ausgekratzte,
aber noch erkennbare Adreſſe des Jnſtallationsgeſchäfts gefunden
worden, aus dem die Utenſilien ſtammten. Der Geſchäftsinhaber
des Ladens beſtätigte, daß in den letzten Tagen der vergangenen
Woche ein unbekannter, größerer etwa 35 Jahre alter Mann bei
ihm zwei Eiſenrohre von 124 Zoll Durchmeſſer, eine Schachtel
Jſolierband und eine Holzrolle mit 500 Metern Draht gefauft
habe. Der Ehefrau des Geſchäſtsinhabers erzählte der Käufer,
der nur gebrochen deutſch geſprochen halben ſol, daß er früher
iriſcher Offizier geweſen wäre, ſeit vier Jahren in Deutſchland
eingebürgert ſei und ſeine Frau in Frankfurt am Main lebe. Es
iſt aber anzunehmen, daß dieſe Angaben falſch ſind und den
Verſuch einer Jrreführung darſtellen.

Vor der Ergreifung der Täter.
Berlin, 12. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die Berliner Kriminal

polizei hat ſich heute vormittag bereits eine ganze Reihe von Per
ſonen vorladen laſſen, die im Verdacht ſtehen, mit dem Jüter
boger Attentat zu tun zu haben. Außerdem werden eine ganze
Reihe Spuren verfolgt, ſo daß man hofft, die Täter bald feſtge
ſtellt zu haben und ſie feſtnehmen zu können.

Eine nichköffenkliche Vollſitzung des Reichsrates. Am Donners
tag wird der Reichskanzler in einer Sitzung der Vereinig
ten Reichsratsausſchüſſe einen längeren Bericht über die
Fragen der Reichs, Staats und Gemeindefinanzen und auch über
die internationalen Verhandlungen in dieſen Fragen geben. An
den Bericht wird ſich eine Ausſprache knüpfen, in der der Reichs
kanzler auch auf Fragen der Reichsratsmitglieder eingehen will.
Die Vereinigten Reichsratsausſchüſſe tagen auch diesmal, wie
immer, unter Ausſchuß der Oeffentlichkeit. Sämtliche Mitglieder
des Reichsrats gehören den Vereinigten Ausſchüſſen an, ſo daß die
Donnerstagſitzung gleichſam als eine nichtöffentliche Vollſitzung des

Aus aller Wolt
Das Wrack des Dampfers „St. Philibertk“ iſt am Dienstag durch

Auspumpen des Waſſers und Schlammes flott gemacht und in
den Hafen von St. Nazaire eingeſchleppt worden. Hier wurde das
Schiff am Kai feſtgemacht. Die Arbeiten der Hamburger Ber
gungsmannſchaft ſind damit beendet. Die im Wrack gefundenen
31 Leichen werden am Mittwoch in St. Nazaire beigeſetzt werden.

Zwei Kinder verbrannk. Jn Geich bei Euskirchen (Rheinland)
kamen bei einem Scheunenbrand die ſiebenjährigen Zwillings
kinder eines Landwirts in den Flammen um.

Schloß in Brand. Jn dem aus dem 13. Jahrhundert ſtammen
den Schloß Buchlau in Mähren brach ein Großfeuer aus. Kunſt
ſchätze im Werte von mehreren Millionen Mark wurden vernichtet.
Das Schloß iſt Familienbeſitz des ehemaligen öſterreichiſch-unga
riſchen Außenminiſters Graf Berchthold, eines der Hauptſchuldigen
am Weltkrieg.

Eine fleiſchfreſſende Kuh. Jn Oldsbury (Kanada) wird zurzeit
das Phänomen einer Kuh ſtudiert, die kürzlich einer beſonderen Er
nährungsart unterworfen wurde: der üblichen Nahrung von Gras
und Her waren kleinere Mengen von feingeſchabtem Fleiſch bei
gegeben. Der Erfolg iſt, daß die Kuh eine faſt ausſchließlich aus
Sahne beſtehende Milch erzeugt. Die Verſuche werden fortgeſetzt.

Orkan fordert ſieben Todesopfer. Der Orkan, der am Sonn
tag über Toulon und Umgebung hinwegging, hat, wie jetzt end
gültig feſtſteht, ſieben Todesopfer gefordert. Außerdem wurde ein
junger Mann auf dem Rade durch Blitz getötet. Die Leichen wur
den am Dienstag auf Koſten der Stadt feierlich beigeſetzt.

Deva Heim in Konkurs. Ueber die der Jnneren Miſſion nahe
ſtehende DeutſchEvangeliſche Heimſtätten A.G. (DevaHeim) und
die mit ihr verbundene Deutſche Entſchuldungs- und Zweckſpar
A.G. (Deuzag), bei denen durch eine ſkandalöſe Mißvwirtſchaft
rund 21 000 Bauſparer um etwa 15 Millionen Mark gebracht
worden ſind, wurde der Konkurs eröffnet. Geſtellt wurde der Kon
kursantrag von dem jetzigen neuen Geſchäftsführer der beiden Ge
ſellſchaften, Landrat Kothe, der bei ſeinen Bemühungen am Stüt
zung der Unternehmen an dem Zentralausſchuß für Jnnere Miſ
ſion nicht den geringſten Rückhalt hatte. Die leitenden Herren der
Jnneren Miſſion, die ſich faſt ſämtlich in Urlaub befinden, ſcheinen
ſich für den Zuſammenbruch des von ihnen beaufſichtigten Unter
nehmens in keiner Weiſe moraliſch verantwortlich zu fühlen.

Ermordet und verbrannk. Jn Kramnitz bei Lindow in der
Mark wurde die Frau des Landarbeiters Malwitz mit einer Axt
niedergeſchlagen und im Scheunengebäude des von ihr bewohnten
Grundſtücks verbrannt. Unter dem dringenden Verdacht der Tä
terſchaft wurde der Gelegenheitsarbeiter Schattſchneider aus Klo
ſterheide bei Lindow, der ſeit längerer Zeit mit Frau Malwitz ver
feindet war, verhaftet. Das Geſicht Schattſchneiders wies zahl
reiche Kratzwunden auf, die ihm vermutlich Frau Malwitz in
ihrem Verzweiflungskampf beigebracht hat.

Geſunkene Jacht. Jn der Elbmündung bei Cuxrhaven iſt
die holländiſche Jacht „Parſifal“ gekentert und geſunken. Einer
der Jnſaſſen ertrank.

Neue „Nautilus“Havarie. Das Wilkins'ſche PolarUBoot
„Nautilus“ hat den Hafen von Tromſö verlaſſen und Kurs auf
Spitzbergen genommen. Kurz nach der Ausfahrt erlitt das Schiff
abermals Havarie. Es ſcheint ein Maſchinendefekt vorzuliegen.
Das UBoot treibt auf offenem Meer.

„Malygin“ im Sturm. Der ruſſiſche Eisbrecher „Malygin“
wurde auf dem Weg nach der Jnſel Alger vom Sturm überrgſcht,
der eine Windſtärke von 30 Sekundenmetern erreichte. Jn Alger
ſtieß die Beſatzung des Schiffes auf Reſte einer Expedition des
Engländers Baldwin im Jahre 1902. Der Eisbrecher nahm Kurs
auf Nowaja Semlja.

Nach zwölf Jahren gefunden. Auf dem SchwarzenſteinBerg
in den öſterreichiſch-tiroler Alpen wurden die Sbkelette des ſeit
September 1919 vermißten Wiener Univerſitätsprofeſſors Koban
und des gleichzeitig vermißten Dr. Anlauf von der Oeſterreichiſchen
Nationalbank gefunden. Die beiden Touriſten waren in einen
Schneeſturm geraten und erfroren.

Todesrache einer Krankenſchweſter. Jn Leipzig erſchoß die
27jährige Krankenſchweſter Flora Müller den Leiter des ſtädtiſchen
Krankenhauſes „St. Jacob“, Dr. Lehmann. Die Schweſter war
vor kurzer Zeit aus dem Krankenhaus entlaſſen worden. Sie hatte
Dr. Lehmann gebeten, dieſe Entlaſſung rückgängig zu machen,
war aber abſchlägig beſchieden worden.

Kinder als Grangatopfer. Jn der Nähe einer Schule in Trieſt
ſpielten Kinder mit einer Grangkte, die ſie gefunden hatten. Das
Geſchoß explodierte: ein Kind wurde tödlich, eins ſchwer, eins
leicht verletzt.

Verſchollener Ozeanflieger. Der amerikaniſche Flieger Cramer,
der Sonntag früh von den ShetlandJnſeln nach Kopenhagen ſtar
tete, hat ſein Ziel nicht erreicht und gilt als verſchollen.

Fünf neue Jnſeln enkdeckkt. An der füdweſtlichen Seite der
Karl AlexanderInſel entdeckten die Mitglieder der Polarexpedi
tion des Eisbrechers „Malygin“ fünf neue kleine Jnſeln. Der
Eisbrecher hat nunmehr die Jnſel Alger erreicht.

Letzte Kach richten
(Sigene Sunk- und Doahtberichtoe)

Um den franzöſiſchen Miniſterbeſuch in Berlin.
Berlin, 12. Auguſt. (Telunion). Havas verbreitet eine Mel

dung, wonach der franzöſiſche Gegenbeſuch in Berlin wahrſchein
lich erſt nach der Septembertagung des Völkerbundes ſtattfinden
werde. Hierzu erfährt die Telegraphen-Union von Berliner zu
ſtändiger Stelle, daß der genaue Termin für dieſen Gegenbeſuch
von der Reichsregierung noch nicht in Vorſchlag gebracht worden
iſt. Jn Regierungskreiſen iſt man der Meinung, daß die deutſch
franzöſiſchen Ausſprachen einem freundſchaftlichen Gedankenaus
tauſch über alle die beiden Länder betreffenden Fragen dienen
ſollen. Deshalb erſcheine es wenig wahrſcheinlich, daß die in Aus
ſicht genommene deutſche franzöſiſche Ausſprache in Berlin von der
Löſung einzelner Probleme abhängig gemacht werde. Die Be
kanntmachung der Einladung der franzöſiſchen Staatsmänner
werde im Laufe der nächſten Tage erfolgen.

Ein politiſches Todesurkeil vollſtreckt.
Belgrad, 12. Auguſt. (Telunion). Der im letzten Hochverrats

prozeß vom Gerichtshof zum Schutze des Staates zum Tode ver
urteilte Landwirt Jwan Roſitſch wurde am Dienstag früh durch
den Strang hingerichtet. Er hatte zu einer Gruppe revolutionä
rer Kroaten gehört und im Frühjahr dieſes Jahres den Bürger
meiſter einer kleinen ſlawoniſchen Stadt erſchoſſen.

Vor dem Ende der Diktalkur in Südflawien?
Belgrad, 12. Auguſt. König Alexander iſt am Dienstag uner-

Reichsrats angeſehen werden kann. wartet nach Belgrad zurückgekehrt. Auch Finanzminiſter Gjuritſch

iſt von ſeiner Auslandsreiſe, die nach Paris und London geführt
hatte, wieder in Belgrad eingetroffen. Jm Laufe des Mittwoch
und Donnerstag erwartet man die Ankunft auch der übrigen Mi
niſter. Der Miniſterrat wird in den nächſten Tagen zuſammen
treten, um über die neue Organiſation der innerpolitiſchen Ver
waltung Südſlawiens entſcheidende Beſchlüſſe zu faſſen. Die Be
ſchlüſſe des Miniſterrats werden mit ungeheurer Spannung er
wartet, da man glaubt, daß ſie eine Lockerung des derzeitigen Re
gimes bringen werde.

Ozeanflieger Cramer wahrſcheinlich umgekommen.

Kopenhagen, 12. Auguſt. Die Suche nach dem Hzeanflieger
Cramer iſt bis zur Stunde ergebnislos verlaufen. Sowohl von
norwegiſchen wie von däniſchen Militärflicgern hat man die nor
wegiſche und die däniſche Weſtküſte bis weit hinaus über Kattegat
und Skagerrak abgeſucht, ohne auch nur das geringſte zu finden.
Man nimmt daher im allgemeinen an, daß Cramer und ſein Ge
fährte Paquet umgekommen ſind.

Amerika zum Ergebnis der Londoner Sachverſtändigen-
Verhandlungen.

Newyork, 12. Auguſt. (Telunion). Zum Abſchluß der Lon
doner Sachverſtändigenverhandlungen, insbeſondere zur Unter
zeichnung des Sachverſtändigenberichtes und des Schlußprotokolls,
erklärt das Waſhingtoner Staatsdepartament, daß eine formelle
Unterzeichnung durch die Vereinigten Staaten überflüſſig ſei, da es
ſich hierbei um europäiſche Fragen handele. Das Abkommen werde
jedoch mit Genugtuung aufgenommen.

Preiswerte Kraftpoltſonderfahrten

Donnerstag, den 1ſ3. Augustz Fahrt nach
der Selkemühle. Abfahrt 14 Uhr. Preis 3.00 RM.

Freitag, den I. August VDeber Braunlage--
Sonneberg- St. Andreasberg-Sieber--Herzberg--
Sösetals perre Osterode Clausthal--Auer-
hahn- Goslar--Halberstadt. Abfahrt 7.30 Uhr.
Preis 6.50 RM.

Der Vorverkauf der numerierten Karten findet im
Städt. Verkehrsamt, Holzmarkt 11, statt.

Omwibus-Harzrundfahrt

arm Freitag, den I. August
von Halberstadt über Blankenburg Rübeland
(Tropfsteinhöhlen) Wernigerode (Steinerne Renne)

ſisenburg Bad Harzburg (Bergschwebebahn) und
zurück

Abfahrt 7.30 Vbr vom Heineplatz
Fahrpreis pro Person 4.50 RM.
Voranmeldungen bis Donnerstag nachmittag 4 Uhr bei Herrn
E. Brohmann, Richard Wagnerstraße 68, Tel. 1585 erbeten.

Königs Omnibhus-Runcdfahrten Pſansfeld

Kammor-Liehtspiels
Fernruf 1858. Quedlinburgerstr. 1/2b

Ab morgen Donnerstag bis nur einsehl, Sonntag S

Die mit größter Spannung
erwartete Erstaufführung!

Ein Großfilhm, dessen Welterfolg alles überragte!

Mensehen-Arsena

Ein Film von gigantischen Ausmaßen nach
einer Novelle von Henry Barbusse.

Der Maßstab für die Bedeutung
eines VFilms ist nur das Urteil

der Fachkenner!
Reichsfilmblatt: Der Film ist großartig
gesehen von einem Mann Alexander
Room 2u einem oft grandiosen Bildwerk
estaltet. Es gibt in diesem Film Szenen,
i denen unser Atem stockt, Szenen in denen

wir unser Blut rauschen hören wir haben
es nicht oft mit gleichwertigen, wertvollen

Filmen zu tun.
Berlin am Morgen: Aber wie das Zuchthaus
und die Niederschlagung des Gefangenenprotestes
dargestellt sind, das erreicht die besten Regie-

leistungen.

Alles in Allem: Ein Großfilm, der durch
seine dramatische Stärke und regietechnische
Vollendung den Glanz seiner künstlerischen
Bildhaftigkeit und schauspielerischen Kunst alles

bisher dagewesene titanenhaft überragt.

Im weiteren Programm

Conrad Veicdt und Elga Brink
Das band ohne Frauen

Braut Nr. 68)
Fine wahre Begebenheit, die vor etwa drei
Jahrzehnten sich abspielte und in der gesamten
zivilisierten Welt ungeheures Aufsehen erregte.

Die D. L.-S.-Hochenhberichte

Sonntag nachmittag 2 Uhr
große Jagencluoretellcug
Ein großer Sensationsfilm, Lustspiel, Kulturfilm

Wochenschau

Märohefilmvorführungen
fürsSchüler u. Schüler:nnen sowie deren Angehörige

Eintrittspreise: 20 Pfg., 30 Pfg. u. 50 Pfg.

S

e

Anfangszeiten Wochentags 5 Uhr
Sonntags 3 Uhr

Freitag, den 14. August 1931
Sonnabend, den 15. August 1931

nachmittags 3 Uhr

h hre

e

a Eltern und Begleiter zahlen die gleichen Preise. 8
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Saison-Husperkauf

Schluß Freitag abend

er

h

23 z m ge

leeret

Heute nachmittag 28, Uhr entſchlief
ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden unſere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter

und Urgroßmutter

Wiw.KarolineKuſten
geb. König

im 74. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden ginterbliebenen.

Langenſtein, den 11. Auguſt 1931.

Die Beerdigung findet am Freitag,
um 4 Uhr, von der Friedhofskapelle aus,

Geſtern abend 6 Uhr entſchlief nach
ſchwerem Leiden unſer lieber, herzensguter
Vater, Schwiegervater und Opa, unſer lieber
Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm Kamm
8 Tage vor Vollendung ſeines 62. Lebensjahrs.

Harsleben, den 12. Auguſt 1931.

Erna Krebs geb. Kamm
Otto Kamm
Frieda Kamm geb. Bährecke
3 Enkeltöchter.

Beerdigung findet ſtatt am Sonnabend,
nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle.

W

Partei-Literatur en Zueblatt.

Die nächſte von dem Stadt und Landkreiſe Halberſtadt
veranlaßte Beratungsſtunde für Gemüts und Nerven

kranke findet am Freitag, den 14. Auguſt 1931, 14 AUhr,
in Halberſtadt im SchularztSprechzimmer, Bürohaus U. d.
Weiden, 3 Treppen, ſtatt.

Auf die Zeitungsnotiz im Lokalen Teil wird hingewieſen,
Halberſtadt, den 10. Auguſt 1931.

Der Magiſtrat Halberſtadt.
Kreisausſchuß des Landkreiſes Halberſtadt.

Schlachthof Freibank on er er
Rindfleiſch (roh) Pfund 40 Pfg.Rindfleiſch (gedämpit). Pfund 30 PfgSchweinefleiſch (gedämpft) Pfund 30 Pfg

Die Auszahlung der 6ozialrentner Hilfe

für den Monat Auguſt 1931, r Donnerstag, den
13. d. Mts. von 13--15 Uhr, die der Zuſatzrenten, für
Kriegsbeſchädigte und Krieger Hinterbliebene Freitag, den
14. d. Mts., von 13--15 Uhr, die der Kleinrentner-Hilfe,
Wontag, den 17. d. Mts., von 8 11 Uhr, in der Stadt
hauptkaſſe, Rathaus, Zimmer 1.

Quedlinburg, den 12, Auguſt 1931.
Städt. Wohlfahrts und Jugendamt.

Harzor Bergtheater G Grüne Bühne
Thale/Harz (Tel. 256) Leitung: Intendant Erich Pabst

„Seschichte Gottfriedens von Ber-
lichingen mit der eisernen Hand
(Urfassung). Schauspiel von Wolfgang von Goethe

Musik Eduard Bornschein.
Aufführungen: Mittwoch, den 12., Freitag, den 14.,

Montag, den 17. August, 4.80 Uhr.

Letzte VorstellungDonnerstag, den 18. August, 4.80 Uhr-

„Milhelm Tell-
Schauspiel von Friedrich von Schiller

Musik Wolfgang Vacano.

ErstaufführungSonnabend, den 15. August, 6.30 Uhr

„Ein Sommernachtstraum“
von William Shakespeare

Musik: Mendelssohn-Bartholdy
Wiederholung: Sonntag, den 16. August, 6.30 Uhr-
Vorverkauf: Buchhandlung Beinert, Verkehrsbüro

Städtisches Verkehrs und Wirtschaftsamt.

änſerieren 2 Küchen, lafſert
neue moderne Form, gute

S Leime, Kleister, Deckenbürsten, Pinsel, Blattgold,
S i Bronzen, Kitt, Schwämme und Waschleder.

Arbeit, für je 150 Mk. zu ver
kaufen, 70 Mk. unter Preis.
Wilhelmmstr. 19 20

kaufen Sie am besten und preisw

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartfikel
für Lackierungen u. Anstfriche
fachmännisch ausprobiert und von anerkannter Güte,

Kohstoff-Genossenschaft der Maler

Blücherstr. 19 Geschäftszeit von s 12 u. 26. Fernr. 1611

Tiſchlerei

Gesanvevrefn
„ScämerBbagmct“
Gem. Verein Leitung: Aug. Döll.

Am Sonnabend, den 15. August veranstaltet der
Gesangverein Sängerbund“ seinen

ein Lieclercbencl
im Spiegelsbergenrestaurant. Wir laden hierzu
alle Sangeslustigen ein und versprechen einen abwechslungs-
reichen Abend.

Bei ungünstiger Witterung wird der Liederabend um
s Tage verschoben.

C Zum Anſetzen von
Soeerenſthnäpfen!

Nordhäuſer, gelb, 82 Liter Mk. 2.80
Reiner Korn, weiß, 35 Liter MK. 3.20
Reiner Korn, weiß, 40 Liter Mk. 3.80

Weoinhdlg. H. A. Loßmann
S eſtendorf 46 Halberſtadt Fernſprecher 77

DHA S

Neue Kieler
vütliuge
ſind jetzt eine Delikateſſe,
die ſchmackbafteſten des

ganzen Jahres.
Täglich zweimal friſch.

ert bei der

a Salmiakgeist 0,910, Bohnerwachs, Fußbodenstauböl,
Rostschutzfarben, Isoliermittel gegen Feuchtigkeit.

Fiſch Börſe
Martiniplan 8

Täglich früh ab 9 Uhr:

friſche Seefiſche
grüne Heringe
S Filet

Fiſch Börſe
Martiniplan S.

Merz sehe Salbe Je
Merxz'ſcher

Blutreinigugsgstee

Rats- Apotsheke

Weißeſ! S Federnelkenpflanzen,
e S Campanula (Glockenblume),

kräftige pikierte
Erdbeerpflanunzen

in den beſten Sorten
empfiehlt

Franz Apel,
Gärtnerei, Thornerſtraße.

Wernigerode
Waldhühne

Heute 4.30 Uhr
Was ihr wollt

P
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WERNIGERGODE
Ortsausſchuß der Gewerkſchaften.

Der Genoſſe Otto gab in der gutbeſuchten Sitzung des Ortsgus
ſchuſſes de Gewerkſchaften u. a. bekannt, die Gewerbeinſpektion habe

mitgeteilt, daß gegen die Firmen Mitteldeutſche Möbelfabrik Jung
u. Bruns, Vor der Mauer 5 und die Fabrik photographiſcher Platten
und Papiere, Bergmann u. Co., Am Veckenſtedterweg 15, Geldſtraen
verhängt ſeien, wegen der dauernden Ueberſchreitung der Verordnung
über die Arbeitszeit. Er erſucht ſofort um Mitteilung, wenn auch in
anderen Betrieben Verſtöße in dieſer Richtung feſtgeſtellt ſind. Gegen
beide Firmen läuft bereits eine weitere Anzeige. Der Vorſitzende vat,
dem Genoſſen Steigerwald anzugeben, wieviel der Organiſationsmit
glieder mit ihren Familienangehörigen an der Filmvorführung „Jm
Weſten nichts Neues“ teilnehmen wollen. Denjenigen Unterſtützungs
empfängern, welchen wegen rückſtändiger Miete ein Teil der
Unterſtützung gepfändet werden ſoll, wird empfohlen, in allen Fällen
ſich der Mithilfe unſerer Rechtsauskunftsſtelle (Gen. Kuring) zu be
dienen, da ſehr häufig die geſetzlichen Beſtimmungen nicht beachtet
werden.

Das Gewerkſchaftsfeſt wurde auf einſtimmigen Beſchluß
auf Sonntag, den 23. Auguſt, verſchoben. Es findet wegen der wirk
ſchaftlichen Verhältniſſe nur in der Form eines Kinderfeſtes ſtatt,
und zwar im Bibenstal. Der Arbeiter-Radiobund hat ſeine Mit
wirkung zugeſagt, ſo daß die Muſikausgaben ebenfalls herabgedrückt
werden. Die Mitglieder der „Freien Sportvereinigung“ haben ſich
wieder bereit erklärt, die Kinderbeluſtigungen zu übernehmen. Von
den einzelnen Gewerkſchaften wird auch in dieſem Jahre wieder mit
der Ueberweiſung von Beträgen zur Beſchaffung von Geſchenken an
die Kinder gerechnet. Gebeten wurde noch, dieſe Beträge möguichſt
bald dem Kartellkaſſierer Koll. Ackert, Schloßſtraße 5, auszuhändigen.
Bei dauernder ungünſtiger Witterung wird das Feſt verſchoben und
behalten die gelöſten Karten ihre Gültigkeit. Wegen der zu zahlen
den Getränkeſteuer ſollen noch Verhandlungen geführt werden. Das
Sängerkartell bat, bei Mitwirkungen an irgendwelchen Ver
anſtaltungen mindeſtens drei Wochen vor Stattfinden dem Kollegen
Ackert Kenntnis zu geben.

Die Quartalsabrechnung für das zweite Quartal wurde
zur Kenntnis genommen. DenAnträgen aufZuſchuß für verſchiedene
Organiſationen ſoll nach Abſchluß des Gewerkſchaſtsfeſtes näher ge
treten werden. Ein Zuſchuß kann nur in Ausſicht geſtellt werden,
wenn von allen Seiten für einen recht guten Beſuch des Feſtes Sorge
getragen wird.

Heuke 16.30 auf der Waldbühne „Was ihr wollk“. Die Jn
ſzenierung des Shakeſpearſchen Luſtſpiels auf der Waldbühne
dürfte ſicher einem beſonderen Jntereſſe begegnen. Die heutige
Aufführung ſei allen Kreiſen empfohlen, die den Wert eines
Shakeſpeärſchen Luſtſpiels zu ſchätzen wiſſen. Vorverkauf bei
Kelm, am Markt, Schüler haben ebenſo wie Penſionierte beſondere
Ermäßigung.

Morgen Donnersfag Gefſellſchafts- Ausflug Stöberhai-- Bad
Sachſa--Walkenried. Wir weiſen nochmals auf dieſe günſtige Ge
legenheit für unſere Gäſte hin, unter Führung an hervorragende
Punkte des Südharzes zu gelangen. Die Teilnehmerkarten wolle
man bis heute 17 Uhr im Verkehrsamt löſen.

Maſſendemonſtration. Geſtern abend fanden ſich Tauſende
von Menſchen zuſammen, um die Abwehr des gemeinen Anſchlags
auf die Volksrechte zu feiern. Ein Maſſenumzug von annähernd
tauſend Menſchen bewegten ſich unter dem Schein der Fackeln durch
die Straßen der Stadt. Auf dem übervollen Marktplatz ſprach Gen.
Bartels zu den Maſſen.

Dank aus Holland. Vom Leiter der Reiſegeſellſchaft aus
Zaandam, die kürzlich hier Aufenthalt genommen hatte, ging
unſerem Verkehrsamt ein Dankſchreiben zu.

Morgen im Kurtkhegter „Sturm im Waſſerglas“. Bruno
Frank, der Verfaſſer des Luſtſpiels, hat der deutſchen Bühne da-
mit ein Werk geſchenkt, wie wir es in heutiger Zeit als Sorgen-
brecher brauchen. Es geht darin ſo anſtändig zu, und dabei ſo ur
komiſch, daß ſich das Lachen, das zwerchfellerſchütternde Lachen
immer wieder einſtellt. Schon im erſten Akt geht es los, wenn die
ulkige Frau Vogel hereinſtürmt und ihren Redefluß losläßt. Dann
die in Scheidung lebenden Herr und Frau Zeitungsverleger, der
ideale Redakteur, der prachtvolle PfefferkornAmtsdiener, der grö-
ßen wahnſinnige Stadtrat und Toni, ach der liebe, ſüße aus vielen
Raſſen abſtammende Blumenfrau-Hund, um den ſich doch alles
dreht. Typen hat Bruno Frank da gezeichnet, daß man ſich tat
ſächlich die Seiten vor Lachen halten kann. Das Enſemble des
Kurtheaters unterſtützt wohl die Abſichten des Dichters, einen ganz
fröhlichen, einen ſehr luſtigen Abend dem heutigen, beſchwerten
Menſchen zu bereiten, bereitwillig und mit höchſter Anteilnahme.
Darum iſt zu hoffen, daß der Erfolg der Erſtaufführung ſich auch
am morgigen Abend wiederholen wird. Der Vorverkauf hat in
den bekannten Stellen, Zigarrengeſchäft Ramme, Weſternſtraße,
Papierhandlung Schaffhäuſer, Breiteſtraße, und Th. Kelm, am
Markt, bereits begonnen.

Eine billige Reiſe durch Deutſchland.
Geld iſt knapp. Um denen, die nicht verreiſen können, doch etwas
von den Schönheiten Deutſchlands zu zeigen, aber auch, um An
regungen bei der Wahl von Reiſezielen zu geben und nicht zulezt,
um die geographiſchen Kenntniſſe der Schuljugend zu feſtigen und zu
erweitern, iſt von der Großeinkaufs- Geſellſchaft Deutſcher Konſum
vereine m. b. H., Hamburg, kurz die „GEG“ genannt, eine Serie
von 72 Bildern mit Anſichten aus allen Teilen Deutſchlands heraus-
gegeben worden. Die gut gewählten Anſichten wirken durch den
techniſch vollendeten Druck geradezu künſtleriſch und werden deshalb

viele Freunde finden. Die Bilder liegen den Packungen der für die
organiſierten Verbraucher hergeſtellten GEGZigaretten und BEG-
Schokoladen bei. GEG- Erzeugniſſe ſind immer die Produkte ge
wiſſenhafteſter Materialausleſe und techniſch hochſtehender Verarbei
tung. Man erhält ſie in ſeinem Konſumverein, wo auch das prak-
tiſche Album, welches das Sammeln der Bilder erleichtert, für
wenige Pfennige erworben werden kann.

Reiſen koſten Geld und

Die Arbeitsloſigkeit im europäiſchen Ausland hat im Laufe der
letzten Zeit einige Länder veranlaßt, die ſcharfe Durchführung ihrer
Maßnahmen zum Schutze des heimiſchen Arbeitsmarktes anzuordnen.
Opfer ſolcher Maßnahmen ſind ſtets die ausländiſchen Arbeiter, vor
allen Dingen diejenigen, welche aus Unkenntnis oder Leichtfertigkeit

in der Meinung: es wird ſchon gehen die Geſetze des Aus
landes außer Acht ließen. Der deutſche Arbeitsloſe wird durch ſeine
Notlage nur zu leicht verführt, einfach auszuwandern, irgendwohin.
Schlechter wie hier kann es in der Fremde nicht ſein ſo denkt er!
Das iſt verſtändlich! Dann ſollte er ſich aber wenigſtens Ziel
länder wählen, die ſeinem Beruf die relativ günſtigſten Ausſichten
bieten: wo die Arbeitsloſigkeit in ſeinem Fach ſich in erträglichen
Grenzen hält und die überall erforderliche Arbeitsgenehmigung mit
einigem Entgegenkommen erteilt wird, die Löhne ausreichend ſind
uſw. Wenn er erſt arbeits und mittellos im Auslande auf der
Straße liegt und ihm dort kein Menſch mehr hilft, dann iſt es zu
ſolchen Ueberlegungen zu ſpät. Alſo: Vorher erkundigen! Das
kann auf keinen Fall ſchaden, aber ſehr viel nützen! Auskunft erteilt
in allen Auswanderungsangelegenheiten u. a. über die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe der verſchiedenen Länder, die Lage des Arbeits
marktes, die Einwanderungs- und Arbeitsſchutzbeſtimmungen, Löhne,
Lebenshaltung, StellenVermittlung, Fürſorgeorganiſationen, ſoziale
Einrichtungen, Arbeitsverträge uſw. die Mitteldeutſche Aus-
wandererberatungsſtelle Leipzig N 22, Friedrich-Karlſtraße 22.

Verwalkungsſonderfahrt an Rhein und Moſel. Abfahrt des
Sonderzuges von Braunſchweig am 31. Auguſt 23.10 Uhr. Ankunft
in Koblenz am 1. September 8.32 Uhr. Koblenz iſt Standquartjer
bis zum 5. September. Während der Aufenthaltszeit wird am 2.
September eine Dampferfahrt nach Rüdesheim und zurück mit Be
ſuch des Niederwalddenkmals und Aßmannshauſens unternommen.
Am A. September erfolgt eine Sonderfahrt von Koblenz nach Trier.
Nach fünfſtündigem Aufenthalt geht es um 14 Uhr zurück nach
Cochem oder Bullay, wo wiederum ein ſechsſtündiger Aufenthalt iſt.
Rückkunft in Koblenz um 22 Uhr. Für die übrige Aufenthaltszeit in

Vorſchläge zu Ausflügen nach Burg Stolzenfels, Burg Eltz, Bad
Ems uſw. Rückfahrt von Koblengz am 5. September 12.12 Uhr. An
kunft in Braunſchweig am 6. September 2.40 Uhr. Zur Beſichtigung
von Marburg (Lahn) iſt am 5. September ein Aufenthalt von 15
Uhr bis 21.05 Uhr eingeſchaltet. Siehe Jnſerat in geſtriger Nummer.

Aus Halverſtadt
Kohlenoxydvergiftungen.

Zum Schutze von Bier, Mineralwaſſer, Blumen und Früchten
während des Transportes werden im Winter mitunter ſogenannte
Glühſtoffheizapparate benutzt. Aehnliche Apparate dienen zur Hei-
zung der Autokühler und Motore. Beſonders konſtruierte Apparate
werden auch zur Beheizung. des Kraftwageninnern benutzt. Als
„Glühſteine“ dienen Briketts aus Holzkohle, ähnlich den bekannten
„DalliGlühkohlen“. Bei Benutzung dieſer Apparate in geſchloſſenen
Räumen haben ſich mehrere, teils tödliche Unfälle durch Einatmen
der den Apparaten entſtrömenden Kohlenoxydgaſe ereignet. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt der Miniſter für
Handel und Gewerbe deshalb darauf hin, daß bei Benutzung der
Glühſtoffheizapparate Vorſicht geboten iſt, daß insbeſondere zur Er
wärmung der von Menſchen benutzten Räume, alſo auch von ge
ſchloſſenen Perſonenkraftwagen, nur ſolche Apparate gebraucht wer
den ſollen, bei denen das Entweichen der Verbrennungsgaſe ins
Freie unbedingt ſichergeſtellt iſt, daß dagegen die Benutzung der
Apparate ohne beſondere Ableitung der Verbrennungsgaſe in be
nutzten Räumen und beſonders das Erwärmen dieſer Räume mit
Glühſteinen in behelfsmäßigen Apparaten zu ſchweren und ſogar
tödlichen Kohlenoxydvergiftungen Anlaß geben kann.

Geſangverein „Sängerbund“. Am Sonnabend, den 15. Auguſt,
findet bei günſtigem Wetter ein zweiter Liederabend im Spiegels
bergenreſtaurant ſtatt. Jn der Vortragsfolge ſtehen neue Lieder für
Männer, Frauen und gemiſchte Chöre. Herr Achilles wird einige
Soli ſingen, ebenfalls ſtellt ſich das im Stadtpark mit ſo großem
Beifall aufgenommene Doppelquartett wieder mit einigen neuen
Liedern vor. Der Eintrittspreis beträgt wieder nur 20 Pfg. Die
Getränkepreiſe ſind nicht erhöht.

Kraftpoſtfahrken zur Söſekalſperre. Vom ſtädtiſchen Ver
kehrsamt wird uns mitgeteilt: Die Söſetalſperre iſt nun bald fer
tiggeſtellt und ſoll am 15. September für den Gebrauch eröffnet
werden. Um das großartige Bauwerk zu beſichtigen, wird am
Freitag, den 14. Auguſt, eine Kraftpoſtſonderfahrt dorthin ſtatt
finden, die neben dem intereſſanten Ziel auch eine der ſchönſten
Harzrundfahrten umſchließt. Sie geht über Braunlage, Sonne-
berg, St. Andreasberg, Sieber, Herzberg nach der Söſetalſperre,
und auf dem Rückweg über Oſterode, Clausthal, Auerhahn, Gos
lar nach Halberſtadt. Am Donnerstag ſoll noch einmal die lieb
liche Selkemühle beſucht werden. Die Fahrt geht über Huedlin
burg, wo Aufenthalt genommen werden ſoll, um den Stumpfs
burger Garten zu beſichtigen, der in ſeinem Blumenſchmuck jetzt
eine Pracht iſt. Alles Nähere ſiehe Anzeige.

Spätinghof,
Roman v. K. v. d. Eider.

3. Fortſetzung Nachdruck verboten.)
Tine fühlte plötzlich ein Zittern in den Knien, ſie mußte ſich

ſetzen. „Mir iſt ſchlecht zumut,“ murmelte ſie.
Jan trat raſch und geräuſchvoll in Jaks Stube. „Die Uhr iſt

zehn!“ rief er. Keine Antwort. „Aber Jak“, rief Jan und ver
ſuchte ihn zu ſchütteln. Als er aber den Arm des Bruders an
faßte, fiel dieſer ſteif und ſchwer herab, genau ſo wie am Morgen
die Beine des grauen Katers. Jan ergriff die Hand, er blickte in
das Geſicht, das eigentümlich ſtarr und bleich ausſah

„Tine!“ rief Jan mit ſtarker Stimme. Tine!“ Er vrſchrak,
denn plötzlich wie aus der Erde gewachſen, ſtand ſie vor ihm. Sie
war geiſterbleich, ihre Augen war weit aufgeriſſen, und um den
kleinen Mund zuckte es, als ob er lachen oder weinen woilte.

Sie ſahen ſich an. Sie ſahen auf Jak, der ſo bleich und ſtarr
und finſter dalag, und wieder ſahen ſie ſich mit zweifelhaften
fragenden Blicken an. Keines wagte zu fragen, keines wagte es
auszuſprechen. Endlich ſagte Jan leiſe, wie zu ſich ſelbſt: „Er iſt
tot!“

„Tot?“ Tine ſchrie es mit gellender Stimme. Sie ſtürzte ſich
auf das Bett; ſie umklammerte Jaks Hals und verſuchte, ihn em
porzuheben. Sie preßte ſich an den toten, kalten Körper, als
wollte ſie ihn wärmen, ihm Lebensglut einhauchen. Aber durch
die Kleider hindurch fühlte ſie die ſtarre Todeskälte; da ließ ſie ihn
fahren und ſank mit einem gellenden Schrei zu Boden.

Draußen in der Küche ſtanden Lehmbeckſche und Heiſterſche mit
ihren Henkeltöpfchen, um friſche Buttermilch zu holen. Sie klap
perten mit ihren Holzpantoffeln, ſie klapperten mit den Groſchen
auf dem Küchentiſch, ſie huſteten und ſprachen laut über das Wet
ter; niemand kam.

Als ſie Tines Schrei und den dumpfen Fall ihres Körpers hör
ten, ſchlichen ſie neugierig näher und guckten zur Tür hinein.

„Helft, Nahwersleut', helft!“ rief Jan. „Holt mal ein bißchen
Waſſer; die Deern iſt umgefallen, und Jak Jak iſt

Eilfertig ſchleppten die beiden Alten einen großen Eimer Waſſer
herbei und ſuchten ungeſchickt und ſchwerfällig Tine ins Leben zu
rückzurufen.

„Jſt Jak auch in Amdam?“
„Jak iſt tot,“ ſagte Jan leiſe.
Das Intereſſe der Weiber wandte ſich Jak zu. „Wahrhaftig, er

iſt tot!“ „Was hat ihm denn gefehlt?“ „Er hat wohl 'nen

fragte Lehmbeckſche.

Schlag gekriegt?“ „So'n ſchmucker Menſch!“ „Und ſo jung!“
„Was Mamſell wohl nun wohl ſagt?“ „Sollte der Doktor

nicht helfen können?“ „Er iſt ſchon ſteif.“ „Ach du lieber
Gott.“

Tine hatte ihr Bewußtſein wieder erlangt.
um ſich; dann brach ſie in Tränen aus.

„Die arme Deern!“
Jn der Stubentür erſchien eine geiſterhafte Geſtalt.
„O Herrjeſes!“ kreiſchten die Weiber.
Trinlieschen hatte in ihrem Bett alles gehört; Jans Rufen und

Tines gellenden Schrei, das dumpfe Aufſchlagen ihres Körpers
und das aufgeregte Sprechen der Weiber. Es wurde ihr klar, daß
etwas Entſetzliches paſſiert ſein müßte. Mit dem Aufgebot ihrer
letzten Kräfte ſchleppte ſie ſich über die Diele.

Lehmbeckſche wandte ſich der Alten voll Eifer zu. „Ach Gott,
Mamſell,“ wehklagte ſie, „der arme Jak, ſo jung und ſchmuck, und
denn auf einmal tot! Wer hätte das gedacht? Man dachte eher,
daß Mamſell an der Reihe war.“

„Jch lebe länger als ihr alle zuſammen!“ krächzte die Alte.
Dann aber verließen ſie die Kräfte; Jan mußte ſie auf den Arm
nehmen und zurück ins Bett tragen.

Still, finſter und bleich lag ſie jetzt da und rührte ſich nicht,
gab auf keine Frage Antwort. Jaks Tod gab auch ihr den Todes
ſtoß.

Lehmbeckſche führte den Schürzenzipfel in die Augen. „Ach
Gott, Nahwerſche,“ klagte ſie, „mir iſt ganz gering zumut. Jch
glaube wahrhaftig, die Altſche hat mir was angetan. Wie ſie mich
anfuhr, und wie ſie mich dabei anglupte! Nein, ich mach' es nicht

Verſtört blickte ſie

mehr lange, Naſche, das ſollt ihr ſehen ich Sie unter
brach ſich, ihr Blick fiel auf Tine. „Deern, wie ſiehſt du aus!
Komm' man raus, das iſt nichts für dich.“

Die Frauen ſchleppten das totenblaſſe Mädchen nach der
Küche.

„Leg' dich ins Bett, mein Deern“, ſagte Heiſterſche. „Nicht
wahr, Naſchez wir bleiben hier, bis Jan den Doktor geholt hat und
alles in der Reihe iſt?“

„Ja, das iſt doch Chriſtenpflicht.“
„Wir kochen das Eſſen, Naſche; denn eſſen muß der Menſch.
Jan hatte ſich fertig gemacht; er ging zum Arzt. Der Tote

lag allein in ſeiner Kammer. Jm Wohnzimmer rang Mannſells
zähe Natur mit dem Tod.

Jn der Küche allein war Leben. „Nein, ich gehe nicht ins
Bett,“ ſagte Tine, „und eſſen kann ich auch nich's.“ Jhr klapperten
die Zähne im Mund; ſie ſah zum Erbarmen aus

„Ja, eſſen muß der Menſch,“ ſagte Lehmbeckſche geſchäftig
„die Alte muß auch ein Süppchen haben. Jch will man laufen

und Pflaumen und Gräupchen holen; ein bißchen kräftige Suppe
iſt das Beſte für'n kranken Menſchen.“

„Und ich habe Zitrone und Kaneel.“ ſtimmte Heiſterſche bei.
„Haſt du denn noch ein paar Groſchen Geld, Deern?“

„Jn der Wohnſtube in der Schatulle ſind die Milchgroſchen,“
ſagte Tine mit tonloſer Stimme, „in der kleinen Kumme. Aber
ich gehe nicht hinein.“

„Jch hole ſie“, ſagte Heiſterſche heroiſch.
den Kopf nicht abreißen.“

Sie ging hinein und holte das Geld. „Jch wollte man bloß ein
paar Groſchen zur Pflaumenſuppe holen“, ſagte ſie, und als vom
Bett her keine Antwort kam, nahm ſie das Geld heraus.

„So, nun wollen wir aber machen, daß wir fortkommen“,
ſagte Lehmbeckſche. Die Weiber brannten darauf, die Neuigkei
unter die Leute zu bringen, und wollten noch gar zu gern ein biß-
chen Bauersfrau auf Spätinghof ſpielen. Miteinander zogen ſie
fort.

Tine war allein. Allein mit dem toten Geliebten; denn die
halbtote Frau, die vorn ſtöhnend im Bett lag, exiſtierte für ſie
nicht mehr. Die würde ſich nicht mehr von ihrem Lager erheben.

Tine ſchlich zu dem Geliebten. Es konnte ja nicht wahr ſein,
daß er tot war, er, der geſtern noch ſo voll Leben und Leidenſchaft
war. Sie umfing den toten Körper mit ihren warmen Armen.
Sie rief ihn zärtlich beim Namen, und wieder überkam ſie das
Entſetzen, als ſie die ſtarre Todeskälte fühlte. Zu dem Entſetzen
kam die Verzweiflung.

Sie war allein mit ihrem Weh. Wer hinderte ſie, es ſich von
der Seele zu ſchreien, ſich tot zu ſchreien, und in ihrem Schmerz
zu vergehen?

Und ſie ſchrie, ſo laut ſie ſchreien konnte.

„Die Alte kann mir

Sie ſchrie wohl eine
Viertelſtunde lang, wie eine Frau in Angſt und Wehen nur
ſchreien kann, wie ein Tier unter dem Meſſer des Schlächters. Sie
ſchrie bis ihr die Stimme verſagte, bis ſie nicht mehr konnte. Sie
warf ſich auf den Boden und riß ſich in die Haare. Sie ballte ihre
Hände zu Fäuſten und biß ſich auf die Lippen, daß ſie bluteten.
So tobte ſie. Und als ſie dann ausgeraſt hatte und ihre Kraft ge
brochen war, da ſchlich ſie zurück in die Küche und hockte ſich hinter
dem Herd auf den Torfkaſten, auf derſelben Stelle, auf welcher am
Tag vorher Schane Sönkſen mit den Karten auf dem Schoß ge
ſeſſen hatte. Hier ſaß ſie noch, als Lehmbeckſche und Heiſterſche
mit einander zurückkehrten.

„Wir haben auch gleich ein halb Pfund Zucker mitgebracht,“
erklärten die Weiber. „Wir wußten nicht ob noch welcher da
war.“

Fortſetzung folgt.)



Auch eine Verfass ums ferer.
Eine Verfaſſungsfeier, wie ſie nicht ſein ſoll. Republikaniſche Geſinnung fordern wir.

Halberſtadt, 12. Auguſt.

Von der geſtrigen amtlichen Verfaſſungsfeier im
großen Saale des Stadtparkes kann man nicht behaupten, daß ſie
von republikaniſchem Geiſte erfüllt geweſen ſei. Jhr Verlauf ent
ſprach in keiner Weiſe den Wünſchen und Erwartungen der
republikaniſcheingeſtellten Bevölkerung. Es iſt ja
bedauerlich, daß wir das zum Ausdruck bringen müſſen; aber ſo kann
es nicht weiter gehen, daß amtliche Stellen den Verfaſſungsfeiern, die
doch dem Gedanken der Republik dienen ſollen, einen ſo farbloſen und
nüchternen Charakter zu geben. Wenn die Behörden in Halbecſtadt
nicht den Mann finden, der den Mut hat, aus ehr lichem Herzen
über die deutſche Reichsverfaſſung zu ſprechen, dann roll
man hier eine amtliche Verfaſſungsfeier nicht veranſtalten. Ober
bürgermeiſter Mertens kann keinesfalls zu den überzeugten Re
publikanern gezählt werden. Schon allein die Tatſache, daß er ſich
am Sonntag an der Abſtimmung über den Volksentſcheid
gegen die preußiſche Regierung beteiligte, ſagt genug.
Natürlich kann er gar nicht als überzeugter Republikaner ſprechen.
Und jede Sache, die nicht ehrlich und aus Ueberzeugung getan w'rd,
ſollte man unterlaſſen. Es wäre beſſer geweſen, Oberbürgermeiſter
Mertens hätte geſchwiegen, denn er hat mit ſeiner geſtrigen Rede
vielen Republikanern die Luſt genommen, ſich einmal ſpäter wieder
an einer amtlichen Verfaſſungsfeier zu beteiligen. Es iſt nicht damit
getan, daß die Anregung der preußiſchen Regierung, Verfaſſungs
feiern zu veranſtalten, dienſtlich befolgt wird, ſondern aus der
ganzen Veranſtaltung muß deutlich und klar der Wille hervor
leuchten, daß die amtliche Verfaſſungsfeier eine Feierſtunde iſt,
in der man auch von der deutſchen Republik und ſeiner re
publikaniſchen Verfaſſung ſprechen kann. Faſt hatte es
den Anſchein, als könnte Oberbürgermeiſter Mertens die Worte
„Republik“ oder republikaniſche Verfaſſung“ nicht ausſprechen. Er
hat ſie mit Bezug auf den heutigen Staat nicht ausgeſprochen. Man
konnte das Gefühl nicht los werden, als ſei Oberbürgermeiſter Mer
tens nun an der Reihe geweſen mit einer Verfaſſungsrede und daß
er die Aufforderung der preußiſchen Regierung entſprechen wollte.
Auffallend war es beſonders, daß er die Gelegenheit, des Freiherrn
vom Stein zu gedenken, derart weidlich ausnutzte, daß es für andere,
ſicherlich aktuelle Verfaſſungsfragen abſichtlich keine Zeit mehr hatte.
Oberbürgermeiſter Mertens wird aus Reden, die er heute n allen
Zeitungen gedruckt findet, entnehmen können, daß dieſe Redner als
den Kernpunkt ihrer Ausführungen immer die Weimarer Ver
faſſun g genommen hatten. Die Verfaſſung war dieſen Rednern die
Hauptſache. Bei Oberbürgermeiſter Mertens war ſie die Ne
benſache, die nach ſeiner Anſicht vollkommen verſchwiegen werden
konnte.

Daß die Rede des Oberbürgermeiſters Mertens deshalb ſo ſtark
enttäuſchte, iſt nur zu ſehr erklärlich. Schließlich erlaubte er ſich noch
einige Redewendungen, die nicht unwiderſprochen bleiben können. Er
ſagte faſt am Beginn ſeiner Rede:

„Der Vorſchlag des Präſidenten der Vereinigten Staaten Nord
Amerikas iſt nicht angenommen worden. Das, was erreicht wor
den iſt, bleibt ganz erheblich hinter dem urſprünglichen Ziele zucück.
Ja, der Vorſchlag hat, natürlich ungewollt, unſerer geſamten Wert

Jmpoſanter Demonſtrationszug.
Seit Jahren iſt keine Verfaſſungsfeier mit ſo frohen Gefühlen

und ſolchem übervollen Herzen begangen worden wie die geſtrige.
Noch nie ſeit Beſtehen des preußiſchen Freiſtaates war aber auch
ſo kurz vor dem Verfaſſungstage eine Kraftprobe in dieſem Aus
maße vorgenommen worden, wie ſie der Volksentſcheid darſtellt.
Arbeitsloſigkeit und Arbeitszeitverkürzung, herabgeſetzte Löhne, ge
kürzte Sozialrenten und vieles andere, was aus der Not der Zeit
geboren iſt, machten weite Volkskreiſe verbittert und ſchufen ſo
den beſten Boden für Volksverhetzer, die an dem Elend des Volkes
ihre Parteiſuppe kochen wollen, um ein Land gleich dem faſchi-
ſtiſchen Rußland zu ſchaffen. Jn dieſes Brodeln der Gefühle fiel der
Volksentſcheid. „Wie wird der Ausgang ſein?“, fragten ſich wohl
die meiſten der Republikaner. Werden die Menſchen wirklich ſo
verblendet ſein, dieſen Phraſeuren nachzulaufen? Und ſie liefen
ihnen nicht nach. Die Offenſive des auf Tod und Gedeih ſich ver
ſchwägerten vierblättrigen Kleebattes Hugenberg-Hitler-Seldte
Thälmann zerſchellte an dem Wall, den die Republikaner um
ßreußen errichtet hatten.

Die Republikaner ſtanden in der Defenſive. Nun müſſen ſie aber
zur Offenſive übergehen.
Sie dürfen den Feind ſich nicht erſt wieder ſammeln laſſen. Sie

müſſen ſein Zurückweichen. ausnutzen, um ihn ganz zurückzudrän
gen, damit er nie wieder es wagt, die Hand nach Preußen auszu
ſtrecken, das als Bollwerk vor dem Reiche ſteht, nur als Bollwerk
gegen Faſchismus und VBolſchewismus.

Um 19 Uhr ſammelten ſich die Maſſen auf dem Domplatz. Die
Parteimitglieder fanden ſich ein. Dann kamen die verſchiedenen

Großer
Verfaſſungsfeier des VReichsbanners.

ſchaft ungeheuren Schaden gebracht. Wir haben es wieder erleben
müſſen, daß Männer und Frauen in Angſt und Sorge um das in
den letzten Jahren neu Erſparte vor Banken und Sparkaſſen
Schlange ſtanden. Es war zeitweiſe nicht möglich, auch aur das
zum Leben unbedingt Notwendige abzuheben. So wurde unſer
Wirtſchaftsleben erneut auf das allerſchwerſte erſchüttert. So
wurde der Glaube an das Vaterland und an ſein Auferſtehen ns
Wanken gebracht.“

Wer ſich auf dem politiſchen Gebiet nicht ſicher fühlt,
nicht darauf begeben und ſollte Behauptungen, wie die über den
Hooverplan nicht ausſprechen. Es iſt ungeheuerlich, wenn
Oberbürgermeiſter Mertens behauptet, der Hooverplan trüge mit die
Schuld daran, daß jetzt wieder Männer und Frauen aus Angſt um
ihr Erſpartes vor den Banken und Sparkaſſen Schlangen ſtehen
mußten. Der Hooverplan iſt doch nicht die Urſache der Finanzkeiſe
in Deutſchland, ſondern er wurde in die Wege geleitet, um Deutſch
lands finanziellen Zuſammenbruch zu vermeiden. Das iſt doch
ganz etwas anderes. Und wenn dann der Redner werrer
ausführte, daß der Kampf noch nachzittere, der in Preußen durch
geführt worden wäre und daß dieſer Kampf um das Vaterland und
um ſein Auferſtehen geführt worden ſei, ſo ſteht wohl außer Zweifel,
daß ſich Oberbürgermeiſter Mertens zu den Anhängern des
Volksentſcheids bekennt und ſeine Sympathie zu ihnen damit
zum Ausdruck bringen will. Wir Republikaner haben den Volks
entſcheid für ein Verbrechen an unſerem Volke gehalten und der
Verfaſſungsredner des geſtrigen Tages meinte, es hätte ſich darum
gehandelt, das Auferſtehen des Vaterlandes herbeizuführen. Wenn
Oberbürgermeiſter Mertens wir müſſen heute ſehr oft ſeinen
Namen nennen ſo ſehr mit dem Gedanken an das dritte Reich be
freundet iſt, dann hätte er ſich geſtern nicht hinſtellen ſollen, um n
einer amtlichen Verfaſſungsfeier ſolche Ausführungen zu machen.
Dazu hätte er ſich eine Geſellſchaft ausſüchen ſollen, die ſich aus An
hängern des Bürgerblocks zuſammenſetzte. Oder aber er hätte vorher
zum Volksentſcheid öffentlich reden ſollen. Dann hätte er es jetzt acht
nötig gehabt, unſere öffentlichen Angriffe entgegenzunehmen.

Wir gehen deshalb auch gar nicht weiter auf ſeine Rede ein, weil
wir ſie unſeren Leſern als eine in einer amtlichen Verfaſſungs'eer
gehaltenen Rede nicht vorſetzen möchten, denn wir wiſſen, daß unſere
Freunde und Anhänger erfüllt ſind von einer herzlichen und tieen
Liebe zur Republik. Es hat ſchon etwas zu bedeuten, wenn der
Redner in einer amtlichen Verfaſſungsfeier nicht ein Hoch auf die
Republik ausbringt, ſondern dafür das Wort „Vaterland“ wählt.
Oberbürgermeiſter Mertens hätte dieſe gleiche Rede ſchon vor 25
Jahren halten können, um den Beifall ſeiner rechtseingeſtellten
Freunde zu erhaſchen. Hat ſich denn aber vor 13 Jahren nicht etwas
beſonderes, etwas Großes, etwas Bedeutungsvolles in Deutſchland
ereignet? Jſt denn die Reichsverfaſſung von Weimar ſo ſchlecht, daß
ſie in einer amtlichen Verfaſſungsfeier noch nicht einmal erwähnt
werden kann?

Man bleibe uns mit ſolchen Verfaſſungsrednern vom Leibe. Man
behaupte ja nicht, daß amtliche Verfaſſungsfeiern ſo nüchtern und n
haltlos ſein müßten, wie die geſtrige in Halberſtadt. Hoffentlich e bt
uns im nächſten Jahre eine ſolche Verfaſſungsfeier erſpart. w.

der VRepublikaner.

ſollte ſich

Gewerkſchaften, die Jugend uſw. Das Reichsbanner kam mit
klingendem Spiel anmarſchiert. Hinter der Kapelle folgte die
Schufo in muſtergültiger Ordnung. Nach der Sammlung formierte
ſich der

Feſtzug,

der zugleich Demonſtrationszug war. Endlos lang zog er ſich hin.
Ueber ihm ſtanden im Winde die ſchwarzrotgoldenen Fahnen der
Republik und die roten Banner der Arbeiterſchaft. Durch Weſten
dorf, Bakenſtraße, Voigtei, Lichtengraben, Hoheweg, Breiteweg
Seydlitzſtraße, Sedanſtraße, Wilhelmſtraße ging es nach den
Elyſium, wo ſich bereits ſo viele Beſucher eingefunden hatten, daß
für die meiſten Teilnehmer des Demonſtrationszuges kein Platz
mehr vorhanden war. Verſteckt hinter den Gardinen ſtanden wäh
rend des Umzuges die Hitlerianer, die Hugenbergianer und blickten
neiderföllt auf dieſen Maſſenumzug. Die Kozis dagegen hatten ſich
auf der Straße eingefunden. Sie ſtanden im Spalier, neben
Frauen unſerer Genoſſen, die dem Zuge fernbleiben mußten, weil
ſie die häuslichen Arbeiten noch verrichten mußten, aber doch ein
Bild von dem Umzug haben wollten, um ſich dann zu Hauſe zu
freuen ük er dieſe machtvolle Kundgebung. Einige Hakenkreuzkozis
konnten ihre Wut über die Niederlage und den Bombenumzug nicht
verbergen, ihnen lief die Galle ſo über, daß ſie mit Schimpfen be
gannen. Aber man merkte, daß ſie alle nur Maulhelden ſind,
wenn ein Schupobeamter ſie nur einmal ſcharf anblickte, dann
ſchlugen ſie wie züchtige Jungfrauen die Augen nieder und blieben
ſtumm. wie Fiſche. So erging es auch dem Kommuniſtlein Meyer.

lein erhaſcht. (Alle Teilnehmer trugen ſolche in der Hand oder im
Knopfloch.) Dieſes zerzupfte er nur vor den Augen der vorbei-
marſchierenden Republikaner. Wenn Meyerlein meinte, ſie damit
provozieren zu können, ſo hatte ſich dieſer kleine Gernegroß na
türlich ſchwer geirrt. Alles lachte über ihn, der da ſtand wie die
heuſche Jungfrau, die das Gänſeblümchen zerflückt, und faſt feſtſtellt
bei jedem Stück „Er nimmt mich!“, „Er nimmt mich nicht!“ Wollte
er durch dieſes Zerzupfen der ſchwarzrot goldenen Fahne feſtſtellen,
wie lange die kommuniſtiſche Sumpfblume in Deutſchland noch
blühen kann?

Die Feier im Elyſium
wurde eröffnet mit zwei Liedern, die der Sängerbund ſang und
die dem Charakter des Tages angepaßt waren. Ein Mitglied des
Jungbanners ſprach dann einen Prolog „Reichsbannermarſch!“

„Wir tragen das Banner der Republik, Schwarz iſt der Tod,
das Leben iſt rot. Wir tragen durch Deutſchlands beladene Zeit die
glüchhafte Flamme.“ Für das Reichsbanner begrüßte hierauf
Kam. Hörnig die Erſchienenen. Er wies auf den Sieg vom
Sonntag hin und rief auf, enger und feſter denn je zuſammenzu
ſtehen.

Die Feſtrede

hielt Kam. Pätz o nMagdeburg. Er führte dabei u. a. aus:
Daß der Verfaſſungstag ein Tag des werktätigen Volkes iſt und

nicht der Beſitzenden, dafür iſt dieſer Saal und dieſe Stunde beſter
Beweis. Dieſes Spiegelbild zeigt auch dem Auslande: „Es iſt
nicht wahr, daß die Reaktion in Deutſchland herrſcht“, denn wo
Arbeiter ſich zuſammenfinden, da erklingt die Sehnſucht nach
Völkerverſöhnung und Völkerbefreiung. Wir ſind immer ſchon von
denen betrogen, für die unſer Väter und Söhne ihr Herzblut hin
gaben und die jetzt wieder die Macht übernehmen wollen. Sie zogen
an gegen die Tatſache, daß Arbeiter Miniſter ſind mit der Parole
von der Futterkrippe und bewieſen damit nur, warum ſie zur Re
gierung drängen: 500 Jahre waren ſie an der Futterkrippe. Es iſt
hohe Zeit, daß ein Schichtwechſel eintritt, ſagte Severing vor
Jahren. Das Volk, das ſich 1918 dieſen neuen Staat aufbaute, wird
dieſen Platz nicht freigeben. Es wird ausharren, weil dieſer Staat,
dieſe Verfaſſung von Weimar immer geſchaffen iſt mit ſeinem
Blute. Die dieſe Republik ſchmähen und ſie ſtürzen wollen, kämpfen
gegen ſie an, weil die Macht vom Volke ausgeht und nicht von den
Bentzenden allein. Sie wollen die alten Zuſtände wieder. Mit
Uhland mochte ich auch heute ſagen: „Das iſt der Fluch des un
glückſeligen Landes, daß die Beſten, Edelſten ſich verzehren müſſen
in fruchtleſem Harer, daß ſie, die für das Vaterland am meiſten
glühten, gebrandmarkt werden, als ſeien ſie es, die das Vaterland
verraten.“ Deshalb iſt dieſe Stunde uns auch Mahnung, der
Männer zu gedenken, die mu gearbeitet haben an der Verfaſſung.
Sie iſt Mahnung unſeres Fritz Cherts zu gedenken, der aus der
unbekannten Tiefe des Volkes kam und der von den Nationaliſten
geſchmäht wurde, ſo, daß er auf dem Krankenlager nur noch die
eine Sehnſucht kannte nach dem Auslöſchen, nach dem Vergeſſen
Die aus der Not des Volkes Nutzen ziehen wollen, die Fürſtenſöhne
uſw. gehen zu den Nazis. Das zeigt uns, wie die arbeitenden
Menſchen verraten wurden von der KPD., die mit ſolchen Leuten
wie den Kaiſerſöhnen und Menſchen marſchierte, die den Feme
mördern zujubelten. Auf der anderen Seite ſehen wir dagegen die
hungernden und darbenden Arbeiter, die die Wahrer des Friedens
in Deutſchland und damit in Europa ſind. Nicht nur in Deutſch
land iſt die Sehnſucht nach Frieden und Menſchenwürde groß. Vor
kurzem weilten franzöſiſche Frontkämpfer in Magdeburg. Sie
verſprachen dafür zu ſorgen, daß in Frankreich von Deutſchland ein
anderes Bild gezeichnet wird. daß man der Arbeiter gedenkt, die
den republikaniſchen Staat halten, die Frieden haben wollen. Ein
Volk wie das deutſche Volk, das durch ſeinen Krieg, durch Ruhr
krieg, Jnflation ging, das durch ſeiner Hände Arbeit Deutſchland
in der Welt wieder Geltung erobern will, kann nicht und darf nicht
untergehen. Unſere Forderung geht deshalb mit aller Dringlichkeit
aber auch dahin, daß wir rufen „Regierung werde hart!“ (Leb-
haftes Bravo der Zuhörer.) Wir verlangen, daß ſich die Republik
aller jener Beamten zu entledigen verſteht, die wohl das Brot der
Republik nehmen, ſie aber auf der anderen Seite verraten. Jn
Schulen, Univerſität, Juſtiz und Verwaltung muß Wandel ge
ſchaffen werden. Unſer Kampf iſt nicht Fanatismus, er iſt die Lei
denſchaft des Herzens, das Einſetzen einer ganzen Perſon, weil wir
glauben an die Jdee der Demokratie und verhüten wollen, daß
unſere Menſchenwürde, unſere Freiheit angetaſtet wird. Wir wollen,
daß die Verfaſſung ſo, wie ſie gedacht iſt, erfüllt wird. Darum iſt
Mahnung und Weckruf dieſe Stunde: Greift zu den Geſtirnen der
Menſchheit, um der Vergangenheit, um der Zukunft willen. Stür-
miſcher Beifall folgte den mit Temperament vorgetragenen Aus
führungen des Kam. Pätzon.

An die Rede ſchloß ſich ein

bunkes Programm.
Die Reichsbanner-Jugend wartete mit einer einzigartigen Kapelle
auf. Die meiſten Muſikanten ſpielen Mundharmonika, dann ſind
einige Zupfgeigen im Chor verteilt und zur Vollſtändigkeit ein Ban
donion Das Konzert dieſer Kapelle gefiel ſo gut, daß ſie ſich zu e icr
Zugabe entſchließen mußte. Starken Beifall ernteten die Turnerinnen
mit hren rhythmiſchen Spielen und Bewegungen. Recht orignell
war ein Koboldtanz. Aber auch am Barren leiſteten die Turn
genoſſinnen Vorzügliches. Sehr nett waren die Solotänze, die gleich
falls ſehr beifällig aufgenommen wurden. Anſchließend wurde noch

Er hatte auf dem Domplatz ein kleines ſchwarzrotgoldenes Fähn getanzt.
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Nus Oſterwieort
ows. Die Republik marſchierk! Am Vorabend des Verfaſſungs

tages veranſtalteten die freien Gewerkſchaften, die SPD. und das
Reichsbanner einen impoſanten Fackelzug. Um 20.30 Uhr formierte
ſich vorm Ratsgarten der lange Zug der Republikaner, vorweg, unter
den flotten Klängen der Schauener Reichsbannerkapelle, die endloſe
lange Reihe der Frauen und Kinder, welche es ſich nicht nehmen
ließen, für die Republik mit zu demonſtrieren. Nicht nur unſer
Wahlſieg am Sonntag, ſondern auch dieſe wuchtige Demonſtration
hat unſern Feinden bewieſen, daß die Arbeiterbewegung bei uns feſt
gefügter denn je daſteht. Um 9 Uhr marſchierte der ſtattliche Zug
auf den Marktplatz auf. Hier ſprach Gen. Paul Ullrich zu der den
ganzen Marktplatz füllenden Zuhörerſchaft. Redner wies in zünden
den Worten auf die Bedeutung der Reichsverfaſſung hin und gedachte
in treffenden Worten des Volksentſcheides. Ein begeiſtert aufgenom
menes Hoch auf die deutſche Republik, ſchloß dieſe machtvolle Kund

gebung. tows. Amkliche Verfaſſungsfeier! Am Dienstag vormittag 10.45
Uhr fand im gutbeſetzten Saal des „Deutſchen Hauſes“ die behörd
liche Verfaſſungsfeier ſtatt. Ein Marſch, geſpielt von der hieſigen
Stadtkapelle, leitete die Feier ein. Die Feſtouvertüre von Lortzing
verſetzte die Feſtgemeinde in die der Feier entſprechende Stimmung.
Anſchließend ertönten die ernſten, getragenen und feierlichen Klänge
des Adagio cantabile aus der Sonate pathetique von Beethoven.
Dann folgte die Feſtrede des Schulrats Geiſt, Wernigerode. Jn wür
diger Weiſe feierte der Feſtredner die Verdienſte des großen Refor
mators Stein und verſtand es in feiner Form immer wieder in
Gleichniſſen auf die Weimarer Verfaſſung hinzuweiſen. Wir dürfen
der Stadtverwaltung zu der Auswahl dieſes Redners gratulieren.
Er war ein würdiger Verfaſſungsredner. Das Deutſchlandlied ſchloß
ſich an die Feſtrede an. Der flott geſpielte Marſch „Jn Treue feſt“
von Teike ſchloß dieſe eindrucksvolle Verfaſſungsfeier.

ows. Schornſteinſprengung. Das letzte Wahrzeichen einer Stätte
der Arbeit, wo viele ihr Brot fanden, wurde am Montag nieder
gelegt. Der jetzige Beſitzer dieſes Geländes, vormals Alfred Popper,
hatte ſich Pioniere kommen laſſen, um den 46 Meter hohen, jetzt nutz
loſen Schornſtein ſprengen zu laſſen. Viele Zuſchauer hatten ſich
eingefunden, um dieſem ſeltenen Schauſpiel beizuwohnen. Pünktlich
zur feſtgeſetzten Zeit ertönten die Warnſignale. Alles ſah geſpannt
zu dem Todeskandidaten hin. Plötzlich gab es einen Krach, und ehe
ſich die meiſten von dem Schreck erholt hatten, war der Rieſe ſchon in
ſich zuſammengebrochen. Leider wurde ein kleines Mädchen durch
einen Steinſplitter am Bein verletzt.

Kreis Halverſtadt
Schauen, 11. Auguſt. Die von der Sogialdemokratiſchen Partoei,

dem Reichsbanner und dem Deutſchen Landarbeiter-Verband veran
ſtaltete Verfaſſſungsfeier bei Kaſten wies einen außergewöhn
lich ſtarken Beſuch auf. Das Feſtlokal war in den Reichsfarben ge
ſchmackvoll geſchmückt, im Hintergrunde war die neue Fahne des
Reichsbanners aufgeſtellt worden und auf den Tiſchen befanden ſich
Vaſen mit Blumen. Nach einem Muſikvortrag der Reichsbanner
kapelle hielt Genoſſe Groß mann die Begrüßungsanſprache, auf
die dann die Rede des Genoſſen KindermannHalberſtadt folgte,
der ausging von dem Satze, daß Verfaſſungsfragen Machtfragen
ſeien. Er ſkizzierte die Zuſammenhänge von Politik und Wirtſchaft
und forderte die Republikaner auf, unſeren Staat ſo auszugeſtalren,
daß ſich alle Arbeitenden darin wohlfühlen könnten. Die Reichsver
faſſung ſei zur Erreichung dieſes Zieles das beſte Fundament. Nach
dem der Redner noch die Niederlage der nationaliſtiſchen und kom
muniſtiſchen Oppoſition in Preußen unter dem Beifall der Verſamm
lung gekennzeichnet hatte, ſchloß er mit einem dreifachen Hoch auf
die deutſche Republik. Die Reichsbannerkapelle bot wiederum einige
Muſikvorträge. Ferner geſtalteten noch andere muſikaliſche Dar
bietungen den Abend intereſſant. Mit dem Verlauf dieſer Ver
faſſungsfeier dürften alle Teilnehmer befriedigt worden ſein.

Aus Oſchesrsleben
Ferienzeltlager der Sammelklaſſen

Oſchersleben.
Durch Elternabende und Kinderkonzerte hatten unſere oberen

Sammelklaſſen es ermöglicht, eine Geldſumme zu ſchaffen, die aus
ſchließlich zum Nutzen der Kinder angewandt werden ſollte. Die
finanzielle Lage unſerer Elternſchaft bringt es mit ſich, daß die Fe
rien für unſere Kinder im allgemeinen ohne größere ergieheriſche
und bildende Werte ſind; denn Reiſen ſind für die Kinder des Pro
letariats etwas Unmögliches. Nun ſollten die Kinder einmal mit
ihren Lehrern eine billige Sommerreiſe machen. Die Uebernachtungs
koſten waren das Teuerſte, die mußten geſpart werden. Für das
mühſam erworbene Geld wurde ein großes Rundzelt gekauft, das
für 16 bis 18 Kinder Schlafgelegenheit bot. Drei Zelte, die für je
6 Kinder Raum boten, wurden, um eine beſſere Garantie für Waſſer
dichtigkeit zu haben, mit Schnürverſchluß verſehen. Monatelang vor
her hatten die Kinder Pfennig um Pfennig geſpart; beſonders für
erholungsbedürftige Kinder hatten wir von privater und von anderer
Seite Unterſtützungen bekommen, ſo daß die Kinder minderbemittel
ter Eltern die Reiſe für 40 bis 60 Prozent der Unkoſten ausführen
konnten. Leider konnten micht alle Kinder unterſtützt werden, weil
manche Eltern nicht in der Lage waren, 4 bis 6 Mark für die Reiſe
beizutragen.

Die Klaſſe 2 fuhr am Anfang, Klaſſe 3 am Ende der Ferien in
die Welt hinein. Mit einem Eillaſtwagen ging es in 238 Stunden
bis an den Plauer See (Brandenburg). Dort wurden die Kinder
vom Motorboot des Vereins der Naturfreunde, Gruppe Branden-
burg, abgeholt. Bald war das Ziel, die Jnſel Buhnenwerder, er
reicht. Hier wollte man 7 bis 9 Tage wohnen, abgeſchloſſen von der
Außenwelt, eine Gemeinſchaft von Kindern und Erwachſenen, dem
Lehrer und den eifrigen Helfern, die für Ernährungsfragen beſondere
Befugniſſe hatten. Sonſt war alles gleichberechtigt. Hier galt es, ſich
in die Gemeinſchaft einzufügen und ſich ihren ungeſchriebenen Ge
ſetzen unterzuordnen. Neben der Erholung und dem bildenden Wert
war die zwangloſe Einfügung in das Gemeinſchaftsleben und die da
mit verbundene Erziehung zur Selbſtändigkeit ein Ziel, dem man in
do e ne näher gekommen iſt, als es in einer Jahre der

Bald ſtand das kleine Dorf. Dann ma te noch jeder ſein Stroh-lager zurecht, legte ſeine Decken bereit, e e Alles
prüfen, hier und da wurde gebeſſert und beratſchlagt, wie man am
beſten die Platzverteilung vornahm, und dann gings zum Baden, um
erſt einmal feſtzuſtellen, wie weit die Nichtſchwimmer gehen durften.
Gegen Abend, als die erſte gemeinſame Mahlzeit vorüber war nahm
die Gemeinſchaft die Tageseinteilung vor. Mit einem gemeinſchaft
lichem Zähneputzen und Baden, Turnen, Frühſtück, Zeltordnen ging
der Vormittag hin. Um 13 Uhr war Mittageſſen. Freiwilliges Ba
den konnte vorauf gehen (immer unter Beteiligung eines Erwach
ſenen). Danach folgte freie Beſchäftigung. Gegen 17 Uhr gemein
ſame Spiele, von 18——19 Uhr Abendbrot Zähneputzen, Baden, Gym
naſtik, zwiſchen 20.30 bis 21.30 Uhr Schlafengehen. Jm Zelt durfte
leiſe geſprochen werden. Jeder mußte mal dann eine Geſchichte er
zählen.

Mfttfeldegtfsche Reanndlschr.
Freikod eines Arzkes.

Froſe-Anhalt. Aus bisher noch nicht geklärten Gründen hat
am Sonntagnachmittag in Froſe-Anhalt Sanitätsrat Dr. Rau-
ſchenbach Selbſtmord durch Erſchießen begangen. Wie es heißt,
e der Sanitätsrat in guten Vermögensverhältniſſen gelebt
aben.

Freitod eines Guksbeſitzerpagares?
Köthen. Das Gutsbeſitzerehepaar Günther aus Dohndorf, war

vor 14 Tagen abgereiſt, um ſich bei Verwandten Geld zu ver
ſchaffen. Jetzt erhielt der zu Haus gebliebene 16jährige Sohn
einen Brief, der die Mitteilung enthielt, daß beide freiwillig aus
dem Leben ſcheiden wollten. Man ſolle nicht nach ihnen forſchen,
da ſie alles getan hätten, um ihre Spuren zu verwiſchen. Das
Gut des Günther war ſtark überſchuldet und er hatte ſich vor
kurzem gezwungen geſehen, Konkurs anzumelden.

Der Tod auf den Schienen.
Sangerhauſen. Auf der Strecke Sangerhauſen Nordhauſen

warf ſich ein aus Sangerhauſen ſtammendes junges Mädchen vor
einen DZug. Der Unglücklichen wurden beide Beine abgefahren.
Der Tod trat bald darauf ein. Der Grund zu dieſem furchtbaren
Schritt ſoll Liebeskummer ſein.

12 Jahre Zuchthaus für Roeper.
Magdeburg. Jn dem Prozeß gegen den Mädchenmörder Roe-

per beantragte der Staatsanwalt am Montagabend, um 7,25 Uhr,
gegen den Angeklagten wegen Mordes die Todesſtrafe und wegen
anſchließenden Diebſtahls ſechs Monate Gefängnis. Nachdem noch
der Verteidiger zu Wort gekommen war, wurde gegen Mitternacht
das Urteil verkündet. Der Angeklagte iſt des Totſchlags und des
Diebſtahls in je einem Falle ſchuldig. Er wird zu 12 Jahren zwei
Monaten Zuchthaus verurteilt. Außerdem werden ihm die bür-
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Jahren aberkannt.
Die Urteilsfindung war deshalb ſo ſchwer, weil das Gericht der
Ueberzeugung iſt, daß der Angeklagte doch nicht die Wahrheit ge
ſagt hat. Er hat bis zuletzt den Vorſatz der Tat beſtritten. An der
Tötungsabſicht habe das Gericht keinen Zweifel gehabt.

Eckarksberga hak eine öffentliche Leſehalle.

Die Verwaltung des Landjugendheimes Eckartsberga hat in dem
Jugendheim eine Leſeſtube eingerichtet und ſie auch der Oeffentlich
keit zur Verfügung geſtellt. Die Leſehalle iſt mit Dienstag, den
11. Auguſt eröffnet. Es liegen jetzt ſchon folgende Zeitungen der
Provinz Sachſen und Mitteldeutſchlands aus: 1. Allgemeine Thür.
Landeszeitung Deutſchland, 2. Anzeiger. Zeitung für die Kreiſe
Aſchersleben, Ouedlinburg, Calbe, Mansfeld, 3. Apoldaer Volks
zeitung, 4. Bitterfelder Tageblatt, 5. Die grüne Poſt, 6. Halber
ſtädter Tageblatt, 7. Jenaer Zeitung, 8. Jenger Volksbote, 9. Land
bund der Provinz Sachſen, 10. Leipziger Neueſte Nachrichten, 11.
Merſeburger Correſpondent, 12. Sangerhäuſer Zeitung, 13. Un
ſtrutzeitung, 14. Volksblatt Halle, 15. Volksbote Zeitz, 16. Wei
marſche Zeitung, 17. Wittenberger Tageblatt, 18. Zeitzer Neueſte
Nachrichten. Es iſt zu hoffen, daß noch einige andere führende
Zeitungen je ein Exemplar der Leſeſtube zur Verfügung ſtellen
werden. Außer den Tageszeitungen werden die bekannteſten Zeit

Ein amerikaniſches Geſpenſterſchiff.

Der amerikaniſche Zerſtörer „Stoddert“
ſtellt einen modernen fliegenden Holländer dar. Völlig ohne Be
ſatzung und ohne Maſchineneinrichtung wird er von Bord eines
anderen Kriegsſchiffes durch Radiowellen geſteuert und ſeine Ge
ſchütze werden ebenſo bedient.

Morgens wurde geweckt. Heing hatte ein Signalhorn mitgebracht
und weckte ſtets ſo pünktlich, daß er von der Geſamtheit wegen
ſeines Pflichteifers gelobt wurde. Alles mußte in kurzer Zeit aus
den Zelten ſein. Als der Lehrer eines morgens ſchergzeshalber liegen
blieb, kam er ins Zelt und blies ihm minutenlang die Ohren voll.

Alle waren ſo von Pflichteifer erfüllt wie er. Heimweh bekam
keiner, weil hier die Leute (einige Naturfreunde, die ihre Ferienzeit
hier verlebten) „ſo nett ſind“, behauptete die Kleinſte, das Püppchen,
„weil wir ſo viel und ſo gutes Eſſen kriegen“, ſagte ein Junge, der
ſich ſelbſt ein paar Groſchen verdient hatte, um die Reiſe zu ermög
lichen, und deſſen Vater froh war, daß er bei ſeinen ſchlechten Ver
hältniſſen ſeinen freilich mit gutem Appetit verſehenen Sohn für 9
Tage los wurde. 10 Mark koſtete die Reiſe einſchließlich Hin und
Rückfahrt. Die Kinder hatten ſich alle gut erholt und weil die Bade
hoſe tagelang ihr einziges Bekleidungsſtück war, kamen alle, auch die
ſich vorher durch blaſſe Haut auszeichneten, braun wie Schokolade
nach Hauſe.

Schwer war der Abſchied von der Jnſel, aber das Geld war alle
und übermorgen tickte wieder „des Lebens ewig gleichgeſtellte Uhr.“

Wir haben auf unſerer Fahrt in jeder Beziehung die beſten Er
fahrungen geſammelt, wir bereiten uns langſam auf die nächſtjährige
vor und warten auf den Tag, der uns wieder hinausführt in die
ſchöne Welt; vorläufig zehren wir von der Erinnerung. E.

o. Der Ausgang des Volksentſcheids iſt den einheimiſchen Volks
entſcheidlern gewaltig in die Knochen gefahren. Beſonders mitge
nommen ſind die Nazis. Sie ſahen ſich ſchon als Sieger. Eine
Siegesverſammlung der Nazis ſollte am kommenden Donnerstag
ſtattfinden mit dem Thema „Hindenburg, wie denkſt Du über Sowjet
preußen“. Stolz und marktſchreieriſch luden die Plakate ſchon zur
Verſammlung ein, ſtill ſind ſie verſchwunden. Die Kommuniſten
glaubten auch ſchon, daß der 9. Auguſt Sowjetpreußen bringen
würde. Sie gingen in den letzten Tagen vor dem Volksentſcheid gegen
unſere einheimiſche Polizei in einer Art vor daß die Beamten ſich

ſchriften: Woche, Gartenlaube, Daheim, Weſtermanns Monatshefte,
Velhagen Klaſingshefte, Jlluſtrierte Zeitungen uſw. ausgelegt. Die
Leſeſtube im Landjugendheim ſteht jedermann von früh bis 21 Uhr
zur freien Benutzung. Leſegeld wird nicht erhoben. Doch ſind
freiwillige Gaben zur Deckung der Koſten für Reinigung, Beleuch
tung und Heizung des Leſeraums willkommen. Eine Büchſe ſteht
dazu bereit. Hoffentlich machen recht viel Eckartsbergaer von dieſer
ſegensreichen Einrichtung Gebrauch. Für die Volksbildungsarbeiten
im Landjugendheim, beſonders für die Fortbildungskurſe für Ar
loſe, Jugendliche iſt dieſe Leſeſtube natürlich von großer Bedeutung.

Waffen und Bombenfund in einer Wohnlaube.
Magdeburg. Wie die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums mit

teilt, wurde am 9. Auguſt von Beamten der politiſchen Polizei in
einer Wohnlaube in der Königsbornerſtraße in der Kolonie Pup
pendorf neben zwei Schußwaffen und einer Hiebwaffe eine ſelbſt
gefertigte Bombe von 30 em Länge und mit einem Durchmeſſer von
15 em gefunden. Die fachmänniſche Unterſuchung der Bombe ergab,
daß ſie mit Dynamit gefüllt war. Die Wohnlaube, in der die
Bombe und die Waffen gefunden wurden, gehört dem Arbeiter
Emil Thate. Er iſt Angehöriger des Kampfbundes gegen den Fa
ſchismus. Das Strafverfahren iſt eingeleitet.

Vom Kraftwagen überfahren und ſchwer verletzt.
Magdeburg. Jn den Mittagsſtunden des Montag wurde auf

dem Breiten Wege in der Höhe der Katharinenkirche ein 4jähriger
Junge beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von einem Perſonen
kraftwagen erfaßt und überfahren. Das Kind mußte mit ſehr
ſchweren Verletzungen ins Altſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert
werden.

Schweres Aukounglück auf der Berliner Chaufſee.
Gerwiſch bei Magdeburg. Auf der Berliner Chauſſee hat ſich

wieder einmal ein ſchweres Kraftwarenunglück ereignet. Hinter
der Kurve Magdeburg--Gerwiſch überſchlug ſich infolge Platzens
eines Hinterreifens und Radbruchs ein Berliner Auto. Die ſieben
Jnſaſſen wurden teils ſchwer, teils leichter verletzt und nach Mag
deburg transportiert. Der Wagen wurde ſchwer beſchädigt.

Schweres Exploſionsunglück bei Wittenberg.

wittenberg. Am Montag vormittag kurz nach 9 Uhr erfolgten
in den Sprengſtoffwerken Reinsdorf bei Wittenberg zwei heftige
Exploſionen. Mächtige Rauchſäulen ſtiegen zum Himmel. In den
Pulveranlagen der Werke war ein Teil der ſogenannten Pulver
unterwaſſeranlage in die Luft geflogen. Bis jetzt ſind zwei Tote
und eine Anzahl Verletzter geborgen worden. Der Betrieb des
Werkes, das der Weſtfäliſch Anhaltiſchen Sprengſtoff A.G. in Ber
lin gehört, erleidet keine Unterbrechung, da die Betriebsanlage in
Geſtalt von zahlreichen Einzelbaracken über eine rieſige Fläche ver
teilt iſt. Die Geſamtzahl der Belegſchaft beträgt etwa 2000 Mann.
Zu dem Unglück wird noch gemeldet, daß ſich die Exploſion in zwei
Miſchwerken für Bergwerksſprengſtoffe ereignete. Die Anlage be
findet ſich aus Gründen der Betriebsſicherheit zum Teil unter
Waſſer. Die Urſache der Exploſion konnte bisher noch nicht feſt
geſtellt werden. Die Opfer find zwei Tote, ein Schwerverletzter und
drei Leichtverletzte.

zeitweilig des Nachts nur mit dem Gummiknüppel wehren konnten.
Jn der Racht zum Sonntag wollten ſie ſich an einem Polizeibeamten
vergreifen. Schlimmeres wurde dadurch verhütet, daß mehrere Kol
legen des Bedrohten dazukamen. Sie mußten nun das Weite
ſuchen und ſogar „ohne Paß“ die Bode durchwaten. Wie ſchon am
Montag angeführt, wird für die Zukunft unſere Aufgabe ſein, die
Gegner der Arbeiterſchaft zu kennzeichnen. Sie haben uns alle Feinde
gezeigt. Wir haben keine Veranlaſſung, anders über ſie zu denken.

o. Wir klagen an! Noch iſt in Oſchersleben kein Arbeiterblut ge
floſſen. Wir haben ſchon vor einiger Zeit feſtgeſtellt, daß in kom
muniſtiſchen Verſammlungen die niedrigſten Inſtinkte im Menſchen
geweckt werden. Ein Ausfluß iſt nun folgendes: Auf der Brücke in
der Bodeſtraße ſteht in großen Lettern: Barowski Rache von der
Nacht vom 8.--9. Nieder die Brüning-Barowski! Wir klagen an,
weil dieſe Worte große Gefahren in ſich bergen und hieraus Kom
plikationen ſchlimmſter Art entſtehen können.

o. Einen Racheakt in roheſter Form verübten in der Nacht zum
8. d. Mts. zwei junge Leute. Sie verwüſteten den Schrebergarten
des Kataſteroberſekretärs Hohls, welcher zwiſchen Oeſenweg und
Triftſtraße gelegen iſt. Es iſt ganze Arbeit geleiſtet worden. Nicht
nur die Dahlien, ſondern auch hochſtämmige Stachelbeerbüſche wur
den glatt abgebrochen bzw. herausgeriſſen. Der Garten ſieht aus, als
ob Vandalen dort gehauſt hätten. Als Täter wurden zwei früher im
hieſigen Kataſteramt beſchäftigt geweſene Büroangeſtellte ermittelt.
Während der eine in Strümpfen die Tat ausführte, hat der andere
vor dem Garten Schmiere geſtanden.

o. Lausbubenſtreich. Am Dienstag vormittag um 9.50 Uhr haben
vom Promenadenweg zwiſchen Hornhäuſer-Chauſſee und Hammel
trift aus Schüler mit blauer Mütze, deren Namen leider nicht feſt
geſtellt werden konnte, einen aus Richtung Braunſchweig kommenden
Zug mit Steinen beworfen. Dabei wurde eine Scheibe am Führer-
ſtand der Lokomotive eingeworfen. Lokomotivführer und Hetzer
wurden nicht verletzt, jedoch wird dadurch die Tat nicht gemildert. Es
hätten höchſt unangenehme Folgen entſtehen können. Mitteilungen,
die zur Ermittlung der Täter führen können, erbittet die Kriminal
polizei im Rathaus.

Kreis Oftchersleven
Hornhauſen, 10. Auguſt. Tarara bumm. Mit Klamauk

und Krach gingen die Rot Front und Hakenkreuz- Anhänger in den
Volksentſcheid. Ohne Pauken und Schalmeien war keine KPD.
Verſammlung. Sozialdemokraten wurden ausgeſchmiert. Und der
Erfolg? Unſer Aufruf gegen den Volksverrat genügte zu einer
überfüllten Verſammlung. Ohne bumm bumm, tara. Die
Rotfrontler glaubten, auch hier ſich austummeln zu können. Aber
mit ſchneidender Schärfe ſtauchte ſie unſer Gen. Karbaum zu
recht. Die oft geſchwungenen Kommuniſtenfäuſte ſauſten nicht.
Der Sonntag ſollte der Tag der Abrechnung werden. Sie hatten
recht, im umgekehrten Sinne. Sechzig Prozent aller Wäh
ler folgten unſerer Parole. Eine kühle Duſche.

Aus HKuedlinburg
q.* Renkenauszahlung. Die Auszahlung der Sogialrentgerhilfe für

Auguſt erfolgt am Donnerstag, den 13. Auguſt, von 13 bis 15 Uhr,
die Auszahlung der Zuſatzrente für Kriegsbeſchädigte und Kriegs
hinterbliebene am Freitag, den 14. Auguſt von 13 bis 15 Uhr und
die der Kleinrentnerhilfe am Montag von 8.30 bis 11 Uhr im Rat
haus, Zimmer 1. Siehe auch heutige amtliche Bekanntmachung.

q.* Terror. Der Ofenſetzer Mazeion, vom Neuen Weg, kam
Sonnabend in ein Geſchäft, und erklärte dem Jnhaber, wenn er
ſich nicht am Volksentſcheid beteilige, er dafür ſorgen werde, daß
keiner mehr bei ihm kaufen werde. Herr Vollheim, was iſt denn
das?



q. Volksentſcheid. Die fieberhafte Spannung der letzten Tage iſt
gewichen. Der Wahlakt ging diesmal in den Wahllokalen ohne
Reibung vonſtatten. Selten waren mehrere Wähler zu gleicher
Zeit im Lokal. Auf den Straßen war auch kaum etwas zu mer
ken vom Volksentſcheid. Nur eins fiel dem aufmerkſamen Beob
achter auf. Alex Pape ſein Auto, bemannt mit einem Dutzend
Nazikriegern in Uniform u. Armbinden, zeigte ſich in den Straßen
vor den Abſtimmungslokalen dann und wann. Gibt es in Qued
linburg grundſätzlich kein Uniformverbot? In keiner' anderen
preußiſchen Stadt laufen Nazis in Uniform ſpazieren. Hier kann
man es faſt täglich beobachten, wie dieſe Herrſchaften unter den
Augen der Polizei in Uniform auf dem Markt herumſpazieren.
Dann haben ſich vor einigen Wahllokalen die Kommuniſten die
redlichſte Mühe gegeben, Hitler und Hugenberg zum Siege zu ver
helfen. Größerer Verrat an der Arbeiterklaſſe iſt noch nie verübt
worden, doch wir brauchen uns hier nicht zu wundern. Die meiſten
dieſer Geſtalten ſtand ja ſchon abwechſelnd beim Hakenkreuz und
beim Sowjetſtern. Ernſthafte Kommuniſten werden als Arbeiter
die Lehre aus dieſem Verrat ziehen müſſen und endlich erkennen,
daß die KPD. keine Partei klaſſenbewußter Proletarier iſt. Doch
alle Liebesmühe war vergebens. Rund 1000 Wähler, wenn man
die Stimmſcheine in Betracht zieht, ſind von den vereinigten
Rechts und LinksReaktionären weniger zur Urne gegangen als
am 30. September 1930. Am Montag ſah man keine blankgeputz
ten Stahlhelme mehr auf den Männerbrüſten, auch die Hakenkreuz-
ler ließen ſich nicht ſehen. Zu beobachten war beſonders bei der
Abſtimmung die ſtarke Beteiligung von Frauen. Beſonders die
Schweſternſchaft hat den Kampf gegen die ſozialen Einrichtungen
ſtark unterſtützt.

q* Quedlinburger Beobachter. Wie wir hören, ſoll der Arbeiter
Himmel auf Himmelshof ſeine braven Nazifreunde beim Gemüſe
und Kohlbau beſchäftigen. Das wäre alles ſehr ſchön, aber die
Gerüchte wollen nicht verſtummen, daß dieſe Beſchäftigung unent
geltlich ſei, und zum Abarbeiten der Miete diene, welche zum Teil
vom Wohlfahrtsamt gezahlt wird. Daneben ſoll es ſehr vergnüg
lich ſein, wenn dieſe Arbeiter ihre Unterſtützungen vom Wohl
fahrtsamt beziehen. Dabei werden dann die Zentralkaſſen in
Berlin leer und bei einer hoffentlich dann eintretenden Jnflation
kann der Landwirt Himmel ſchließlich einen Teil ſeiner Hypotheken
loswerden. Der Allgemeinheit intereſſieren doch ſchließlich dieſe
Vorgänge inſofern, daß die Quedlinburger gern wiſſen möchten, ob
das Arbeitsmethoden des Dritten Reiches ſind und ob die Steuer
zahler, in Form von Unterſtützungen, Richard Himmel die Arbeits
kräfte bezahlen müſſen? Vielleicht gibt der Beſitzer von Himmels
hof Aufklärung über dieſe Dinge. Wir möchten gern wiſſen, wer
hier der Menſchenfreund iſt. Iſt es der arme Arbeitsloſe, der ſei
nem Parteifreund Himmel hilft, oder iſt es umgekehrt?

qr. Mit Aukos und Kulſchen ſchleppte am Sonntag die Nazi
Arbeiter Partei die alten Leute zu den Wahllokalen, und doch hat
alles nichts genutzt. Jntereſſant war, wie ſämtliches Perſonal des
Krankenhauſes, einſchl. des jüngſten Dienſtmädchens, zur Abſtim
mung ging und ein Dienſtmädchen auf die Frage, wer ſie ſchicke,
augenniederſchlagend die Antwort ſchuldig blieb. Aber ein ernſtes
Wörtchen muß doch einmal mit dem Nazifreund Klöppel geredet
werden. Als Pächter der ſtädtiſchen Anſchlaſäulen muß er das
Ankleben der Plakate unparteiiſch vornehmen. Was tat er mit
den Plakaten gegen den Volksentſcheid? Er ließ ſie unten am
äußerſten Ende der Säule ankleben mit der Begründung, es wäre
kein anderer Platz mehr frei. Vielleicht wird das Kreisblatt nach die
ſem Volksentſcheid neutral oder regierungsfreundlich, wie Albert
Kamecke es früher war.

g*. Anſer Kapikän a. D. und landwirtſchaftlicher „Fachmann“
Vollheim glaubte am Sonnabend in einem Eingeſandt im Kreis
blatt einen unſerer jungen Genoſſen anzugreifen, weil er gegen
den Volksentſcheid agitiert hat. Der angegriffene Genoſſe empfiehlt
Herrn Vollheim, ſich im Bergtheater den „Götz von Berlichingen“
anzuſehen.

qr. Was feiern wir am Sonnkag? Am kommenden Sonntag,
den 16. Auguſt, feiern wir im Garten und den Räumen des Ge
werkſchaftshauſes unſer diesjähriges Gewerkſchaftsfeſt. Kollege
Behrens wird die Anſprache halten. Für Beluſtigungen für
jung und alt iſt beſtens geſorgt. Gewerkſchaftskollegen, richtet euch
auf dieſes Arbeiterfeſt am Sonntag ein.

Aus Thale
t.* Kinderſpeiſung. Auch in dieſem Jahre unternimmt der Orts

ausſchuß für ArbeiterWohlfahrt eine Schulkinderſpeiſung. Vom
Mittwoch, den 12. Auguſt ab, wird wieder 38 kränklich und ſchwachen
Kindern auf 4 Wochen Flaſchenmilch verabreicht. Die Kinder, die
durch Poſtkarte benachrichtigt ſind, wollen die Milch von den Helfe
rinnen der Arbeiter Wohlfahrt in Empfang nehmen.

t.* Die Arbeiter Wohlfahrt Thale unternimmt am Sonnabend,
den 15. Auguſt, eine viertägige Studienreiſe nach Hamburg. Die
Reiſe geht über Braunſchweig, durch die Lüneburger Heide. Dabei
ſollen die Sehenswürdigkeiten Hamburgs und der Hagenbeckſche
Tierpark beſichtigt werden. Außerdem iſt eine Dampferfahrt nach
Cuxhaven geplant. Die Reiſe iſt verbilligt. Es wird von den Ham
buyger Genoſſinnen Freiquartier zur Verfügung geſtellt. Da einige
Genoſſinnen erkrankt ſind und nicht an der Fahrt teilnehmen können,
ſind noch 4 Plätze frei. Wer gewillt iſt, noch an der Fahrt teilgu
nehmen, wolle ſich ſofort beim Genoſſen Huth, Stecklenberger Allee
Nr. 27, melden.

t*. Vom ſtädkiſchen Sommerbad! Jn der 11. und 12. Woche,
vom 26. Juli bis 12. Auguſt 1931, beſuchten 7500 das Bad. Die
Geſamtbeſucherzahl iſt damit auf 26 500 geſtiegen. An verſchiede
nen heißen Tagen konnten 1000 und noch mehr Beſucher gezählt
werden. Eine große Anzahl von Nichtſchwimmern hat ſich wie
der „frei“geſchwommen. Auch viele Kurgäſte ſind allein ſchon
wegen des Freibades nach Thale gekommen. Am Sonnabend, den
22. und Sönntag, den 23. ds. Mts. finden wiederum große
Wettſchwimmkämpfe vom 2. Kreis des Arbeiter-Turn und Sport
bundes ſtatt. Erinnern wollen wir noch an die Löſung von Mo
natskarten zu 4 bzw. 2 RM,, welche für die ganze letzte diesjährige
Badeſaiſon Gültigkeit haben. Aller Vorausſicht nach behalten
wir im Auguſt und September noch gutes Wetter, ſodaß der wei
tere fleißige Beſuch allen unſeren Badegäſten von Thale und Um
gegend zu empfehlen iſt.

td. Wie ſie ſchwindeln! Uns fällt das „Thüringer Volksblatt“
in die Hände. Dieſes erſcheint für die verbotene „Tribüne“. Da
rin iſt zu leſen, daß am Volkskongreß in Magdeburg zwei alte
Mitglieder der SPD. Thale teilgenommen haben. Wer ſind nun
die früheren Mitglieder der SPD.? Wilhelm Zweidorf und ein
Kurt Hartmann. Dieſe beiden ſind noch nie bei uns Mitglied ge
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Kürze, Sachlichkeit
fordern wir von all denen, die für uns
schreiben. Richte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
du warst und die von allgew. Interesse sind.

Die Arbeifer- Zeitung muss vorbſſdlich sein

weſen. Sind das die ſo vielberühmten Uebertritte von der SPD.
zur KPD.?

Kreis Hurdlinburg
Gemeindevorſteher Konferenz fällt aus.

Die für Sonntag, den 16. Auguſt angeſetzte Konferenz der
Amts und Gemeindevorſteher für den Kreis Quedlinburg fällt
aus. Der neue Termin wird noch bekanntgegeben.

Herm. Weidling, Weddersleben. J A.: Wilhelm Petkers.

Ditfurk, 11. Auguſt. Der Kleingartenverein „Eini g-
keit“ hielt am Sonnabend im Gaſthofe „Zur Schänke“ eine
außerordentliche Verſammlung ab. Der Vereinigung ſind weitere
10 Morgen Land, unmittlebar an die Anlage grenzend, angeboten.
Da z. Zt. weitere Kleingartenlandbewerber nicht vorhanden ſind,
iſt das Angebot abgelehnt. Der ſtellv. Vorſitzende wies dann auf
unbedingt pünktliche Zahlung der Beiträge hin. Die erweiterte
Vorſtandsſitzung des Kreisverbandes Quedlinburg findet in dieſem
Jahre in Ditfurt ſtatt und zwar am 23. Auguſt ds. Js. in der
„Schänke“. Ferner wurde gebeten, zahlreich am Jugendtreffen in
Huedlinburg, am Sonntag, den 30. Auguſt, teilzunehmen. Garten
freund Weber bat um regere Teilnahme der Kinder an den Spielen
auf dem Spielplatze, damit die Anlage reſtlos ausgenutzt wird und
vor allem mehr den Kindern der Gartenfreunde ſelbſt zugute
kommt. Wettſpiele. Am Sonntag, weilte die erſte Mann
ſchaft des Arbeiterturn- und Sportvereins Weddersleben hier, um
gegen die erſte Mannſchaft der hieſigen Vereinigung ein Freund-
ſchaftsſpiel auszutragen. Bereits in den erſten Minuten ſchoß
Ditfurts Mittelſtürmer das erſte Tor. Weddersleben glich gleich
danach aus. Zur Halbzeit ſtand es 4:5 für Weddersleben. Das
Spiel endete 6:8 für Weddersleben. Die zweite Mannſchaft
ſpielte von 14—15 Uhr gegen die gleiche Weddersleber Mannſchaft.
Das Spiel endete 1:7 für Weddersleben. Der Volksent
ſcheid zeigte auch bei uns eine ungeahnt ſchwache Wahlbe-
teiligung. Von 1618 Stimmberechtigten ſtimmten 718 mit „Ja“
und 14 mit „Nein“, während noch 16 ungültige Stimmen abge
geben wurden.

Weddersleben, 10. Auguſt. Ein Unglücksfall ereignete ſich
am Freitag in den Abendſtunden. Als der Altersrentenempfänger
Guſtav Leifholz, welcher im 69. Lebensjahre ſteht, mit der Leiter
den Stallboden betreten wollte, brach die Leiter und Leifholz fiel auf
das Hofpflaſter, wo er beſinnungslos liegen blieb. Der ſofort herbei
gerufene Arzt ſtellte einen Oberſchenkelbruch feſt und ordnete die ſo
fortige Ueberführung nach dem Kreiskrankenhaus in Quedlinburg an.

Wöotſthaft und Handel
Pleite einer rumäniſchen Großbank. Die Bukareſter Großbank

Berkowitz, die bisher als das beſtfundierte rumäniſche Kredit
inſtitut galt und im rumäniſchen Wirtſchaftsleben eine führende
Rolle ſpielte, hat völlig unerwartet ihre Zahlungen eingeſtellt. Die
Bank ſtand mit deutſchen Banken in engen Beziehungen und ſoll
durch die Kriſe auf dem deutſchen Geldmarkt ſtark in Mitleiden
ſchaft gezogen worden ſein. Als die Schließung der Bank bekannt
wurde, belagerten ſofort tauſende von Einzahlern das Bankge
bäude. Jnsgeſamt verwaltete die Bank Einlagen von rund 20
Millionen Mark. Jhr Aktienkapital bezifferte ſich auf annähernd
5 Millionen Mark.

Marbtboerithte.
Magdeburger Viehmarkt.

Städtiſcher Schlacht undhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. De Hrehe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt

Färſen, 11 Freſſer, 415 Kälber, 188 Schafe, 3543 Schweine. Seit
Tag ten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 29 Rinder,

älber. 272 Schafe, 232 Schweine Bezahlt ſur 1o0 Pfd. Lebende
gewicht in Reichsmark. I. Rinder. K. Ochſen; a) vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, I. jüngere 2. ältere,

ſonſtige i I. imgere 2. ältere
e i Fering genährte m. B. Bullen: azungere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 38--42, b ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 34—87, ſleiſchige 30—33, gering
genährte r. G. Kühe: jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 35-538. ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 30—34
fleiſchige 22—28, gering genährte 15--20 D. Färſfen (Kalbinn)
a) pollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 40--44
vollfeiſchige 3539. ſleiſchige 30-34. B. Freſſer: Maßig ge
Rübrtes Jungvieh 25—34. 11. Kälber, a) Doppellender, beſter
Maſt beſte Maſt- und Saugkälber 52—60, 0) mittlere
Waſt und Saugkälber 42—50, geringe Kälber 30-40. II.
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

Stallmaſt 44—-47, mittlere Maſtlämmer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 40--43, ſleiſchiges Schafvieh
30-38, gering genährtes Schafvieh 25-30. V. Schweine.

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 58—60, b) vollfteiſchige
chweine von etwa 240—500 Pfund Lebendgewicht 56—58, 0) voll

fleiſchige Schweine von 200—240 Pfund Lebendgewicht 55—58, voll
fleiſchige Schweine von etwa 160— 200 Pfund Lebendgewicht 54—56,

Feiſchtge Schweine von etwa 120 160 Pfund Lebendgewicht
43--54. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen, 48--58 Narktverlauf. Langſam, ſchwereUeberſtand: Rinder, h

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den II. Auguſt. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen ſolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande
Weizen: 76--77 kg 206 208 (gefragt). Weizen: k.

(ſchwächer). Roggen: 7172 kg. 172 174 (ſtilh). Wintergerſte,
158—152 Suttergerſte: ſchwächer Hafer 166-170 (ruhig). Viktoria
erbſen 215-2805 (ſtilh. Weizenmehl 3350—3450 (ruhig. Roggen
mebl. 2550-2850 feſt. Weizentlete: 1120 1170 ruhig Roggen
kleie: .10.00--10.50. (ruhig). Allgemeintendenz: Ümſätze gering, Preiſe.

Berliner Getreidebörſe vom 11. Auguſt

(2

10. Auguſt 11. Auguſt
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 198. bis 200. 205. bis 207.
Roggen 159. bis 160. 168. bis 179.
Neue Wintergerſte 144. bis 157. 148. bis 159.
Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte bis u bisHafer 145. bis 150. 136. bis 144.Weizenmehl 25.00 bis 34.50 26.25 bis 34.75
Roggenmehl 23.50 bis 25.50 24.75 bis 26.50
Weizenkleie 10.00 bis 10.25 10.00 bis 10.75
Roggenkleie 9.50 bis 9.75 9.75 bis 10.25

Berliner Viehmarkt vom 11. Auguſt 1931. Notierungen:
Schweine: a) (über 300 Pfd.) 57 (55), b) (240-—-300 Pfd.)
56-58 (54—-56), c) (200-—-240 Pfd.) 56—58 (54—50), d) (160- 200
Pfd.) 54—57 (52-—-54), e) (120-—-160 Pfd.) 5255 (50

GSauen) 50--51 (48-—50). Kälber: 6) 48-—855 (50- 89),
43--53 (44--55), d) 30--40 (32—-40). Schafe: 49—52
(45--47), b) 50 (47-—50), c) 43—46 (41--45), d) 24—35
(20--33). Kühe: a) 82—36 (52—36), 6) 24—30 (24——30),
20—-23 (20-—-22), d) 15-—18 (15--18).

Buktermarkkt. Die Berliner Butternotierungskommiſſion be
zeichnet die Tendenz wieder als ſtetig und ſetzte die Preiſe, Fracht
und Gebinde gehen zu Käufers Laſten, für den Zentner wie folgt
feſt: 1. Sorte 126, 2. Sorte 116 abfallende Ware 102 Mark.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.
Halberſtadt. Alles erſcheint heute abend im Heim. Wir veran

ſtalten einen bunten Abend.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Sonntag, den 16. Auauſt, pünktlichmorgens 799 ühr verſammeln wir uns vor dem Hauptbahnhof zur

Wanderung ins Okertal. Wegen der gemeinſamen Löſung der Fahr
karten muß alles pünktlich zur Stelle ſein. Bis zum Donnerstag, den.
13. Auguſt, abends, können noch Anmeldungen von denen bew'rkt
werden die am letzten Freitag fehlten.

Keithsbannes
„Schrwarz-Kot- Gold

alberſtadk. Die Schufohundertſchaft tritt am Donnerstga, den13. Zu 20 uhr v O. VBollmann an. Alles muß zur Stelle ſein.

Halberſtadt. Sämtliche Kameraden, welche im Beſitz eines Fahr
rades ſind, treten am Sonntag, den 16. Auguſt, morgens 8 Ühr, auf
dem Anger an. Dortſelbſt findet die Uebergabe und Weihe der neuen

e ne re e n Ausflug in unſere näheremgehung. Rückkurrf. hr. zHalbecſtadl Spielerkorps. Das Spielerkorps übt heute,
12. Auguſt, um 19 Uhr an der Feldſcheune. Die Hörner müſſen mit
gebracht werden.

Sport
Sporkklub 1910 Reſerve gegen Sporkfreunde Wegeleben 7:1 G

Am Sonntag weilte die Reſerve in Wegeleben zum Eröffnungs viel
und konnte die Sportfreunde mit 7:1 das Nachſehen geben. Die
Mannſchaft war nicht ſo wie das Torreſultat beſgat, denn es fehlte
immer nur der Torſchuß. Das Spiel hatte in dem Schiedsrichter
Sportlehrer Kappe einen ſehr aufmerkſamen Leiter.

Aus dem Loſerkveiſe
Falſche Behaupkungen.

Der Gaſtwirt Franz Becker in Jlſenburg, Hotel Jlſetal, hat in
Jlſenburg das Gerücht verbreitet, daß der Vorſitzende der Allge
meinen Ortskrankenkaſſe Jlfenburg vor einigen Jahren zum Kranken
kaſſentag nach Frankfurt reſp. Nürnberg auf Koſten der Kaſſe 2.
Klaſſe gefahren ſein ſoll. Er hat ferner angegeben, für dieſe Be
hauptung ſchriftliche Beweiſe in den Händen zu haben. Wahrſchein
lich hat er durch die Bekräftigung begzweckt, ſeiner vollſtändig falſchen
Behauptung den Schein der Glaubhaftigkeit zu geben. Wir weiſen
hiermit die geſamte Oeffentlichkeit darauf hin, daß die Behauptung
falſch iſt, denn dem Vorſitzenden der Krankenkaſſe ſteht nur die Be
nutzung der dritten Wagenklaſſe zu und er hat nachweislich von der
Krankenkaſſe auch nur das Fahrgeld für die Benutzung der dritten
Wagenklaſſe erhalten und dieſe Wagenklaſſe auch benutzt. Nach dem
Geſetz haften die Vorſtandsmitglieder der Krankenkaſſe für getreue
Geſchäftsverwaltung wie Vormünder ihren Mündeln. Hätte der Vor
ſitzende die zweite Wagenklaſſe auf Koſten der Kaſſe benutt, ſo
würde dieſes als Untreue gegenüber der Krankenkaſſe anzuſehen ſein.
Herr Becker wirft alſo der Verwaltung der Ortskrankenkaſſe Jlſen
burg Untreue vor. Dieſen Vorwurf weiſen wir hiermit zurück und
behalten uns vor, gegen Herrn Becker wegen Verleumdung und Be
leidigung vorzugehen. Jm übrigen möchten wir zur Kenntnis gevben,
daß in dieſem Jahr die Ortskrankenkaſſe Jlſenburg auf der Delegier
tenverſammlung in Mainz nicht vertreten ſein kann, da dieſe Tagung
verſchoben iſt.

Jlſenburg, den 8. Auguſt 1931.
Allgemeine Orkskrankenkaſſe für die Amksbezirke Jlſenburg,

Drübeck, Stapelburg, Waſſerleben.

Amtliche Weotternachvrichten
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Vorausſichkliche Witterung bis Donnerstag abend
Das ſkandinaviſche Tief verflacht an Ort und Stelle. Auf ſeiner

Südſeite führte es den am Montag über den britiſchen Inſeln ent
ſtandenen Ausläufer über Deutſchland hinweg und brachte nach
Zandregen mit nachfolgendem. Aufklaren noch Regenſchauer. Jm
Norden Mitteldeutſchlands und im Harz ſind die Niederſchläge zum
Teil über 10 mm Hinausgegangen. Die Temperaturen erreichten am
Dienstag mir vereingelt 18 Grad. Der Brocken hatte am Abend 5
Grad Wärme. Die Wetterlage beruhigt ſich nunmehr nach Durch
ſang des Ausläufers, doch beſteht die Möglichkeit. daß auch am
Mittwoch noch vorübergehend leichte mit Niederſchlag verbundene

Störungen auftreten. Für den Donnerstag kann dann aber mit ſo
weit gefeſtigter Wetterlage gerechnet werden. daß Niederſchläge nicht
mehr auftreten und die Temperatur eine ſchnellere Steigerung er
fährt.

Feſtigung der Wetterlage. doch anfangs vor„„Ausſichten: oübergehend noch leichte Niederſchlage möglich. am gangen ab
n ehmende Bewölkung und langſorn ar Jetzende Erwärmung.

Baa.à. an e zPartei Blatt
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